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Volks
Vedaktien in Healle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaktion in r von
11 12 Uhr, Sonniegs Leine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisldener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volkdeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
enthält die iluſtrierte Sonntags-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchentiich abwechielnd „Die h und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlangt einge ndten Wanuſkripten iſt Rückporto bei

ſügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
ichterſtattungedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeuturg werden zu jeder Tage szeit auf telephoniſchem
wie weh auf ſchriftlichen Wege von der Redaktion entgegengenommen.
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für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuerfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerdag,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenſels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Verlag und Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Gr. UlrichſtraßeFernrufNRummer 5407. Telegrammadreſſe S Halle.
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſchäfisſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22

302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 50 M.
uſtellungsgebühr oder n öchentlich 3.0 Mk. Durch die Poſt einſchließlich

der Zuſtellungsgebühren 12 Mk. Für Abholer an den Ausgadeſſellen
I. Mk monatſich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
8geſpahenen An eigenterl koſtet das Millimeter 1,20 Mk. um 3 geſpaltenen
Tertte 6. Mk. einſch teßlich der Anzeigenſteuer. Aufcabelermin für
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betwriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht zeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Aus neueſte Kupptheuter.
Jn den nächſten Tagen jährt ſich zum zweitenmal der

Tag, an dem der Meuterer, General Lütt witz mit ſeinem
Ehrhardt in Berlin durch das Brandenburger Tor ein

g und Unter den Linden den verrückten Kapp zum Reichs
ler ausrief.

Die blutige Poſſe,
die nach 5 Tagen zu Ende war, iſt in dem Prozeß gegen
den e 7 Polizeipräſidenten v. Jago w vor dem
Reichsgericht im Dezember vorigen Jahres noch einmal auf-
erollt worden. Wie vernichtend das Ergebnis für alle Be-keiligten geweſen iſt, iſt noch in deutlicher Erinnerung. Wenn

tetzt Herr Kapp ſeinen bekannten großmäuligen Brief
aus Schweden an das Reichsgericht geſchrieben hat, ſo kann
man das nur als einen letzten Verſuch betrachten, eine Re
piſ non des nicht vom Reichsgericht. ſondern von der gen
Oeffentlichkeit nahezu einhellig gefällten Urteils über das
Kapp Abenteuer herbeizuführen. Es ſind alſo Gründe rein

olitiſcher Natur, die den ehemaligen Generallandſchafts-
irektor bewogen en ſein Anerbieten auf Selbſtſtellung

gegen Zuſicherung des freien Geleits und der Verſchonung
von der Unterſuchungshaft an das Reichsgericht zu richten.

Manche rechtsſtehenden Blätter, die für den Helden des
MärzAbenteuers zu retten verſuchen, was nicht mehr zu
retten iſt, fabeln von ſeinem vornehmen Charakter, als deſſen
Ausfluß ſein neueſtes Schreiben zu betrachten ſei. Gegenüber

lcher Heldenlyrtk iſt in trockener Proſa zu bemerken,
ß Kapp im März 1920 nach Schweden ausgertſſen

it, ohne ſich 2

Rette ſich, wer kann,

war damals die allgemeine Loſung. Der Prozeß gegen die
wenigen Zurüd gebliebenen Jagow und Genoſſen ſchwebte dann

hrelang, ohne daß Herr Kapp die geringſte Neigung zeigte,
r ſeine Getreuen mit in die Schranken zu treten und ihr

Schickſal zu teilen. Der Prozeß fand ſtatt, Herr Kapp zog
es aber noch immer vor, in ſeinem ſicheren, ſchwediſchen Ver
tet bleiben. Es wäre eine ſchöne Gelegenheit geweſen,
Schillers Bürgſchaft zu dramatiſieren, und während des
Jagow-Prozeſſes plötzlich vor dem Reichsgericht zu erſcheinen:

Mich Henker!, ruft er, erwürget,
hier bin ich, für den er gebürget.

worauf denn der Senatspräſident Pelargus gleichfalls mit
einer Träne der Rührung im Auge hätte konſtatieren können:
„Die Treue, ſie iſt doch kein leerer Wahn.“ Nichts
dergleichen geſchah, und ſtatt des Herrn Kapp perſönlich er
chien nur ein allerhöchſtes Senatſchreiben von ihm, in dem
er ſeine Mitſchuldigen und allein Angeklagten wegen thres
eigen Verhaltens ſchonungslos herunterriß. Objektivw mitRecht, denn das Verhalten der Herren Jagow, Schiele
und Genoſſen Ludendorff nicht zu vergeſſen war wicklich
beklagenswert, und man kann in dieſem Zuſammenhang nicht

von Deutſchen Männern“

teden, ohne ein wenig rot zu werden. Subjektiv aber mit
Unrecht, denn auf der ganzen Welt gab es nur einige wenige
Leute, die nicht das geringſte Recht hatten, Jagow und Ge-
noſſen wegen ihrer Kläglichkeit auf der Anklagebank Vor-
würfe zu machen, und das waren eben diejenigen, die ſelber

De „neu gellärten Genoſſen“

Jn der Dienstag-Morgenausgabe der Berliner Freiheit
leſen wir folgende Erklärung:

Der Bezirksverband Berlin-Brandenburg der USPD. nimmt
Kenntnis von der Abſicht der Kommuniſtiſchen Arbeits-Gemein-
ſchaft, zur Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands zurückzukehren. Wir betrachten dieſen Schritt als ein
Zeichen der Selbſtbeſinnung und ſehen darin den ernſten und
und ehrlichen Willen, in der USPD. mit allen Kräften für die
Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Ziele einzutreten.De Ausführung dieſes Vorſatzes der KAG., den Uebertritt
zur USP. zu vollziehen, erfordert Vertrauen auf beiden Seiten

und das Hervorkehren der großen volttiſchen Geſichtspunkte.
Hiervon ausgehend ſind wir bemüht, zu vergeſſen und den ent
täuſchten und neu geklärten Genoſſen die Rückkehr zur
USP. ſo leicht wie möglich zu machen

Bezirksleitung und Zentralvoarſtand
des Bezirksverbandes Berlin-Brandenbursg

der USPD
Die „neu geklärten Genoſſen“ kehren alſo gegebenenfalls als

die verlorenen und wiedergefundenen Söhne in die USP. zurück.
das muß ein erhebendes Gefühl für die „neu geklärten Genoſſen“
ein. Jm übrigen gratulieren wir der USP. noch einmal zu der
ückkehr ver „Neu Geklärten“. Wird das eine Klarheit in der

USP. wer dent

Die Frechheit des Hochverrülters.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, beſtätigt es ſich, daß Kapp

dem Reichsgericht gegenüber ſeine Bereitwilligkeit erkärt hat,
unter gewiſſen Vorausſetzungen zur Verfügung zu ſtellen. So

veit wir unterrichtet ſind, gehen dieſe Vorausſetzungen über die
ſſtellungen binaus, die Kapp in dem der Oefientlichkeit über
nen Brief als Vorbedinguns kür ſein Erſcheinen bezeichnet.

allermindeſten um Schickſal ſeiner Mir

dieſer Charakterprobe ſcheu aus dem Wege gegangen und
rechtzeitig ausgekniffen waren: General v. Lüttwitz, Oberſt
x Kapitän Ehrhardt und ganz beſonders Herr

a pp.
Nach dem Jagow- Prozeß gingen wiederum drei Monate

ins Land. Jn der Zeit des Telegraphen war Herrn Kapp
das Urteil gegen Jagow wenige Stunden, nachdem es geräln
worden war, bekannt. Die Erregung darüber hätte bei ihm
ſeine Selbſtſtellung als Reflexhändlung hervorrufen können.
Nichts dergleichen geſchah. Herr v. Jagow ging nach Golnow'
ins Kittchen, Herr Kapp fand die ſchwediſche Freiheit des
wegen nur noch köſtlicher.

Jetzt auf einmal, nach drei Monaten, erſcheint Herr Kapp
mit ſeiner neueſten Poſſe vor dem Reichsgericht. Vorſichtiger
weiſe aber nicht perſönlich, ſondern

bloß brieflich.
Er hat den gnädigen Einfall, ſich dem Reichsgericht ſtellen
zu wollen, wenn ihm dieſes freies Geleit und Verſchonung
von der Unterſuchungshaft bewilligt. Herr Kapp möchte über
haupt beim Paſſieren der Grenze wie ein einreiſender Diplo
mat behandelt werden, wie der Vertreter einer fremden Macht.
Wäre dieſem Mann ruhige Ueberlegung zuzutrauen, ſo müßte
man annehmen, er habe dieſes Schreiben nur der Geſte we-

an das Reichsgericht gerichtet und mit Abſicht unmögliche
edingungen geſtellt, um zum Schein eine Rechtfertigung dafür

zu haben, daß er in Schweden u geht, während anderemm Deutſchi iten ſißen müſſen. Aber
machen, hat ihn

überwältigt.

Man wird zugeben müſſen:
Dies iſt die Sorte von Männern, die Deutſchland braucht.

Unverſtändlich wäre es, wenn das Reichsgericht auf die
Bedingungen dieſes, ebenſo vorſichtigen wie eitlen und größen-
wahnſinnigen Menſchen einginge. Juriſtiſch ſſt der Tak
beſtand des KappVerbrechens vollſtändig erhellt. Auch der
Tatbeſtand iſt durch den Jagow- Prozeß im weiteſten Um
fang klargeſtellt. Die Oeffentlichkeit hat an dieſer Angelegen-
heit weiter kein anderes Jntereſſe mehr, als daß Perfonen,
die ſteckbrieflich verfolgt werden, ſowie ſie den deutſchen Boden
betreten. verhaftet und

der verdienten Strafe zugeführt
werden. Dies iſt vielleicht in der ganzen Kapp- Angelegenheit
heute der einzig wichtige Punkt. Denn wenn auch wahrſchein
lich iſt, daß Herr Kapp höchſt perſönlich die Sicherheit ſetnes
ſchwediſchen Aſyls me aufgegeben hat, ſo iſt auf der anderen
Seite auch bekannt, daß ſich die Lüttwitz, Bauer und Ehrhardt
mit größter Ungeniertheit auf reichsdeutſchem Boden bewegt
haben, vielleicht noch auf ihm bewegen, wobei der ſtaats-
rechtlichen Korrektheit wegen angenommen wird, daß Bayern
mmer noch reichsdeutſcher Boden iſt. Dies wäre alſo die
einzige Lehre aus dem neueſten Kapp-Theater, daß man ſich
um Kapp, ſolange er in Schweden ſitzt, nicht länger be-
kümmern ſoll, daß man aber deſto gründlicher auf deutſchem
Boden Umſchau halten ſoll nach frechen Geſellen, die ohne
freies Geleit herumſpazieren und doch vor Unterſuchungshaft
verſchont bleiben, ganz, als ob nichts geweſen wäre.

Es iſt ein Antrag echt Kappſcher Art, der dem Charakter eines
Hochverräters entſpricht und darauf hinzielt, eine Ablehnung
durch das Reichs gericht zu erfahren. Schon in den aller
nächſten Tagen wird das Reichsgericht zu dem Antrag Stellung
nehmen. Sofort nach Beſchlußfaſſung ſoll der Antrag des Führers
des Märzputſches von 1920 der Oeffentlichkeit zur Kennnisnahme
mitgeteilt werden.

Unghhängige Wahrheitsliehe.

Dem Zentralorgan unſerer Partei wird aus Oſtpreußen
geſchrieben:

Die Berliner „Freiheit“ wußte vor einiger Zeit zu melden,
daß der Ortsverein Marienburg der SPD. geſchloſſen
zur US P. übergetreten ſei und daß ſich das jozrtal
demokratiſche Sekretariat in Marienburg daraufhin aufge-
löſt habe. Dieſe Notiz entſpricht nicht den Tatjſachen.
Weder iſt die betreffende Ortsgruppe zur USP. übergegangen,
noch iſt das Parteiſekretariat aufgelöſt worden. Tatſächlich
iſt vieimehr, der SPD.Sekretär von Marienburg nach Allen-
ſtein übergeſiedelt, weil er infolge vermehrter Arbeit ſeinen
Wohnſitz mehr in das Zentrum des Bez rks verlegen mußte.
Es iſt die alte Geſchichte. Wenn man nicht mehr weiter weiß,
fängt man zu flunkern an. Von einzelnen Orten abgeſehen,

die USP. in Oſtpreußen zuſammengebrochen.
or kurzem erſchien z. B. der Geſchäftsführer der „RotenFahne des Oſtens“ in der Geſchäftsſtelle unſerer Könige

berger Volkszeitung“ und fragte an, ob die „Rote Fahne“
nichh in der Druckerei der „Königsberger Volkszeitung“ her-
geſlellt werden könne, da die unabhängige „Fretheit“
in Königsberg doch bald zuſammenbrechen werde.
Wenn die unabhängige Parteiorganiſation in Oſtpreußen eine
ſo n und erfreuliche Entwicklung nehmen würde, wie
die ſozialdemokratiſche, hätte ſie nicht nötig, zu ſolchen Mitteln
zu greifen

laſſen und geht dabei von dem
Leute un verſchuldet in einen hoffnungsloſen.

De Hilfe für die Kapitallleinrentner.
Von Friedr. Kleeis.

Zu den neueſten ſozialpolitiſchen Maßnahmen örtdie Unterſtützung notleidender r e
Sie iſt ein Verſuch auf einem neuen Wege. Bisher war es
im allgemeinen nur üblich, da zu helfen, wo den Bedürf-
tigen die Mittel fehlten, um in der beſcheidenſten Form
weiter leben zu können. Die Armenfürſorge, die dann ein-
trat, war darauf zugeſchnitten, durch allerlei Mittel, vor
allem kärglichſte Fürſorge, den Hilfsbedürftigſten bald wie-
der auf eigene Füße zu ſtellen oder in andere Obhut zu
bringen. Abgeſehen von der Einführung der Ver-
ſicherung wurde dieſer allzu enge Rahmen ſtaatlicher Maß-
nahmen zuerſt durchbrochen von dem Geſetz vom 7. Dezem
ber 1921 betreffend Notſtandsmaßnahmen für Empfänger
von Renten aus der Jnvaliden, Hinterbliebenen und An-
geſtelltenverſicherung. Durch dieſes wurde der Grundſatz

daß die ron ihm erfaßten Perſonen ein beſtimm
tes Mindeſteinkommen beziehen müſſen und daß, ſofern ſie
es nicht haben, die Allgemeinheit die Verpflichtung hat, den
e zuzuſchießen. Das Exiſtenzminimum wurde indieſem Geſet im allgemeinen zunächſt (für Jnvaliden- und

v uſw.) auf 3000 Mk. feſtgeſetzt, wo
bei jedoch gewiſſe Beträge von Arbeitsverdienſt, Zinſen-
genuß uſw. nicht zur Anrechnung kommen.

it der neuen Hilfe für Kapitalkleinrentner ſoll ver
r werden, daß diejenigen, die ihr Leben lang gear-

eitet haben und ſich durch eigenes Streben ein beſcheidenes
ital angeſammelt haben, von dem ſie im Alter zehren

wollten, nunmehr infolge der Geldentwertung genötigt ſind,
in Not und Elend zu leben. Man will ihnen J ber die

Zuſtand geraten ſind. Sie ſeien beſonders bedauerns-
wert, weil ſie faſt ausſchließlich die Vorteile der Sozialver

rung nicht genießen und als erwerbsunfähige Leute
irgendwelche Jnvaliden oder ähnliche Rente n l
können. Hier rächt ſich, ſo fügen wir hinzu, daß man früher
den Vorſchlägen der Sozialdemokratie nicht gefolgt iſt und
die kleinen ſelbſtändigen Unternehmer, Geſchäftsleute uſw.
nicht der ſozialen Verſichernug unterſtellt hat. Aus politi-
ſchen Gründen wurde ihnen früher auch von „oben“ herab
ins Ohr geblaſen, daß die ſoziale Der Herins nur für die
„gewöhnlichen“ Arbeiter da iſt und ſie, die Gewerbetrei-
benden, doch etwas „viel Beſſeres“ ſind. e

Als „Kleinrentner“, denen die neuen Unterſtützungen
zugute kommen ſollen, gelten Bedürftige, im Jnland woh-
nende Deutſche, die ſelbſt oder deren Ehegatten durch Arbeit
ihren Lebensunterhalt erworben haben, ſich vor dem 1. Jan.1920 für das Alter oder die Erwerbsunfähigkeit ein Ver
mögen (auch Rente) mit einem Jahreseinkommen von we-
nigſtens 600 Mk. ſichergeſtellt haben und jetzt wegen Alters
oder Erwerbsunmöglichkeiten im weſentlichen auf dieſes
Jahreseinkommen angewieſen ſind. Jhnen können bedürf-
tige Perſonen gleichgeſtellt werden, die wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen keine Arbeit finden konnten, denen
aber aus Vorſorge ihrer Angehörigen ein entſprechendes
Einkommen geſichert iſt. Als Arbeit gilt auch eine Tätig-
keit in häuslicher ne ihr ſteht auch eine wiſſen
ſchaftliche oder ehrenamtliche Tätigkeit im Dienſte der All
gemeinheit gleich. Eine Bedürftigkeit des Kleinrentners
wird jedenfalls dann aufzunehmen ſein, wenn ſein Geſamt
einkommen im Jahre geringer als 3000 Mk. iſt. Anderer-
ſeits iſt Bedürftigkeit regelmäßig zu verneinen, wenn die
Beezüge der Erwerbsloſenfürſorge erreicht werden. Einer
beſonderen Beurteilung bedürfen die fremder Wartung
und Pflege bedürftigen Kleinrentner.

Vorläufig ſind 100 Millionen Mk. für die edachten
Zwecke zur Verfügung geſtellt. Jm Haushaltplan für 1922
ſoll die Summe erhöht werden. Auf Preußen ſind 62 Mill.
Mk. entfallen, die wiederum auf die einzelnen Provinzen
und Stadt und Landkreiſe verteilt wurden. Die Ausz
lung ſoll von den Gemeinden erfolgen. Eine geſetzliche
Pflicht. die Unterſtützungsmaßnahmen durchzuführen, be-
ſteht für die Gemeinden nicht. Wenn ſie es aber tun
müſſen ſie ein Drittel der Geſamtkoſten aus eigenen Mitteln
zuſchießen. Lehnen ſie das ab, erhalten ſie auch die Reichs
beihilfen nicht. Bis zu einer ſpäteren endgültigen Regelung
der ganzen Angelegenheit ſoll n eingehender Prüfung
der Bedürftigkeit jeden einzelnen Bewerbers um Unter-
ſtützung zunächſt eine ein malige Beihilfe bis zum
Höchſtbetrag ron 1500 Mk. in den Gemeinden der Orts
klaſſen A und B, und von 1200 Mk. in den übrigen Orten

zahlt werden. iſt die Gemeinde, in der der
leinrentner jetzt ſeinen Wohnſitz hat. Zuläſſig find aus

nahmsweiſe auch Sach leiſtungen. Zuwendungen, die der
Kleinrentner ſeit dem 1. Oktober 1921 ſchon erhalten hat,
können angerechnet werden. Die bis jetzt herausgekom-
menen Richtlinien ſind ſehr unklar und lückenhaft. Jns-
beſondere ſagen ſie nichts darüber, ob die Beihilfen recht
lich nur als Darlehn anzuſehen und wieder zurückzu
zahlen ſind, wenn der Rentner dazu in der Lage iſt oder
wenn er ſtirbt und ein Vermögen hinterläßt. Es wird
deshalb das Recht der Rückforderung bei der Auszahlung
feſtgeſtellt werden müſſen.

e daß dieſe

t erhalten
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Die BVeſhülfen ſollen K Wer Reger Kur gezayrk werben,
wenn zugleich ſichergeſtellt wird, daß das Vermögen des
Rentners mit zur Beſtreitung ſeines Lebensunterhalts in
einem Umfange herangezogen wird, der der Vermögens
e dem Alter und den ſonſtigen Verhältniſſen des zunterſtützenden angemeſſen iſt. Auch iſt die Unterſtützung
des Kleinrentners durch die geſetzlich dazu Verpflichteten
Familienangehörigen, namentlich erwachſenen Söhnen)

ts zu ſichern. Die weitreichende Beteiligung von Perſo-
nen aus dem Kreiſe der Kleinrentner bei der Ausführung

r Hilfswaßnahme ſoll zur Erleichterung der Arbeit beiagen. Allerdings iſt darauf zu achten, be in den Klein

rentnern nicht der Verdacht entſteht, als würden die orga
niſterten Kleinrentner bevorzugt. Zunächſt wird durch
Bokanntmachungen in den einzelnen Orten die Zahl der
An'pruchsberechtigten feſtzuſtellen ſein. Auf ſie ſind dann
die zur Verfügung ſtehenden Mittel zu verteilen, zweck
mäßigerweiſe abgeſtuft nach dem Maße des Bedürſtigkeit.
Die Hilfsaktion iſt ein weiterer Schritt in der Ab-

löſung der Armenfürſorge durch die Wohl-fahrtspflege. Nachdem nun den Sozialrentnern und
den Kleinkapitalrentnern ein Exiſtenzminimum geſichert iſt,
fehlt es nur noch, daß auch den übrigen Bevölkerungs-
gruppen, den eigentlich Aermſten der Armen, gleiche Ver-
günſtigungen eingeräumt werden. Es gehören hierzu be-
ſonvers Perſonen aus deu Arbeiterſtande, die ſich nicht
irgend eine Rente haben ſichern können, wie z. B. Witwen,
die nicht die nötigen „Anwartſchaften“ ihres verſtorbenen

Mannes nachweſſen können oder die noch erwerdsſfamg
ſind, Gelegenheitsarbeiter, die nur gelegentlich Verſiche-
rungsbeiträge zahlen uſw. Die Lücke muß wer
den dadurch, daß für alle Menſchen ein gewiſſes Min-
deſteinkommen gewährleiſtet wird. Das hät das ſetzige
Ziel unſeres Wirkens zu ſein.

De Sowjetpreſſe und pie deutſchen Jnduſtrfekapitäne.

Oder: „Die aufſteigende Spirale der Revolution“.
Die Moskauer Preſſe mißt der Ankunft deutſcher Geſchäfts

leute und Jnduſtrieller, die ſich in Rußland etwa 6 Wochen guf-
halten werden, größte Vedeutung bei. Die ſowjetamtliche „Eko-
nomitſcheſ.aia Shiſn“ ſchreibt, Sowietrußland werde mit dieſen
Männern der Praxis, die gewohnt ſeien, zu handeln und nicht zu
verhandeln, in kurzer Zeit zu Reſultaten kommen. Die deutſchen
Jnduſtriekapitäne können ſich überzeugen, daß der neue Wirt
ſchaftskurs keine leere Phraſfe ſei. Daß die Räte-
regierung ein ernſt zu nehmender Kontrahent ſei, beweiſen die
bereits abgeſchloſſenen Geſchäftsverträge mit deutſchen Geſell-
ſchaften. So wenig Rußland bereit ſei, das Objekt der Aus-
beutung eines internationalen Konſortiums zu werden, ſo gern
werde es mit einzelnen Kontrahenten für beide Teile vorteilhafte
Verträge abſchließen. Es ſollen Exkurſionen in die wichtigſten Jn-
duſtriegebiete Rußlands unternommen und die gewünſchten Jn-
formationen durch die zuſtändigen Behörden erteilt werden.

Sinowjew nennt das „aufſteigende Spirale der Revolution.“

Rathenun über das Reparationsproblem

Drei Arten von Politi“
SPD. BVerlin, 8. März

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Dienstag vie
Beſprechung des Haushaltsplanes des Reichsminiſteriums des
Aeußeren fort. Vei dieſer Gelegenheit hielt der Miniſter Dr.
Rathenau eine Rede über das Reparationsproblem.

Der Miniſter führte aus, daß gegenüber dem Reparations-
problem drei Auffaſſungen in Deutſchland erkennbar wären. Die
eine ging dahin, es müſſe Feſtigkeit gezeigt und Wider-
ſtand geleſſtet werden, es müſſe die Reparationsleiſtung ab
gelehnt werden. weil ſie von Deutſchland nicht getragen werden
önne. Eine ſolche Politik könnte man als

Kataſtrophenpolitik

bezeichnen. Di- zweite Auffaſſung ging dahin, daß man zwar
bis zu einem beſtimmten Maße ſich dem Reparationsproblem
nähren dürfe, daß man aber mit aller Offenheit erklären ſollte,
die Leiſtungen ſeien unerfüllbar und es habe überhaupt keinen
Zweg ſie in irgendwelchem bedeutenderen Ausmaße in Erwägung
zu ziehen. Dieſe Politik wurde bezeichnet als die

Politik mangelnder Pſychologie.

Die dritte Auffaßung hält eine Vepiens zuc Revarg'ian fült
das Reich gegeben, die geſchaffen iſt durch die Unterſchrift ſein.
maßgebenden Stellen. Dieſe Auffaſſung vertrat auch die Reichs
regierung. Sie ging davon aus, daß unter allen Umſtänden der
Verſuch gemacht werden müſſe. den ehemaligen Gegnern zu zeigen,
daß Deutſchland bereit ſei,

bis an die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit
zu gehen.

Pſychologiſch habe ſich das Vorgehen der Regierung als
richtig erwieſen. Die Sprache der Tatſache ſei ſo ſtark
geweſen. daß heute in allen Ländern das Reparationsproblem
von neuem ſtudiert werden müſſe.

Die praktiſche Politik der errang führte als erſte Etappe
nach Wiesbaden. Während das Ergebnis von Wiesbaden
nach außen hin den beabſichtigten r gezeitigt habe,
ſei es im Jnnern zu Anlaß einer Agitation und Kontroverſe, und
zwar nicht nur gegen die Sachleiſtungen geworden. Die Argu-
mentationen, die dieſer Kontroverſe zur Unterlage dienten.
machten es jedoch jedem Unvoreingenommenen klar, daß es
weniger wirtſchaftliche als politiſche Fragen waren, die diegroße innerpolitiſche Agitation gegen Wiesbaden hervorriefen.

Antje Mölller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(62. Fortſetzung.

Schon öfters war Wiebke abends nach dem Abendbrot fort
gangen. Sie aßen ſchon um 6 Uhr. Der Abend war dannr lang; ſie hielt es nicht aus, ſtundenkang in der Stube zu

itzen. Sie ging gewöhnlich über ein Brachfeld und ein Ende
in den Wald hinein. Ein ſolcher Gang ſtillte die ruheloſe
Sehnſucht in ihr.

Es war an einem ſchönen Abend eines heißen Tuges.
Die Sonne neigte ſich glühend rot dem Erdrande zu. Sieſpiegelte ſich in dem Waſſer des Siels, daß es aus ſah wie

glühendes Metall.
Wiebke ſtand an dem Straßenrande unter den dickköpfigen

Dauerweiden, deren ſilbergrune Zöpfe ſi. umhüllten. „Jch
gehe hinaus“, ſagte ſie ſich ſelber, „ich will ſehen, wie es iſt.“
Sie lief noch einmal zurück in das Haus und holte ſich ein
Tuch. Andrees begegnete ihr und ſah ihr nach, ſie wollte ihm
Beſcheid geben, aber ſie verwarf den Gedanken wieder. Was
ging es ihn an? Er kümmerte ſich ja gar nicht um ſie.

Heute ging ſie nach der Seite, wo die Sonne unterging.
Kreuz und quer mußte ſie gehen, um an das Siel zu gelangen.
Jetzt durch dichtes Gebüſch, wobei ſich die Bromm'cerranken an
ihr Kleid feſthalten, dann die Furche eines Kornf. loes entang;
jetzt nach der anderen Sie. Bald war der Ster des Siels
ihren Augen entſchwunden, bald kauchte wieder auf. Es
war doch weiter, als ſie dechte. Endlich war ſie am Ziel. Aber
da war die Sonne ſchon vor ein paar Minuten untergegangen,
und die Spinnerin, die den glühenden Faden ſparn, war nicht
mehr zu ſehen.

Jm Weſten glühte der Himneel noch rot im Widerſche;n
des Sonnenunterganges; wo das Abendrot aufhörte, ſetzte ein
feiner, weißer RNebelſchleier ein.

Wiebte ging, in Gedanken »--kunken, weiter Es war ja
noch ſo früh. Wer wartete daheim auf ſie? Die Alte hatte
ihre Abendkoſt verzehrt und kroch vielleicht ſchon nach einer
halben Stunde ins Bett. Und Andrees? Was ging ſie der an
und was er ſie?

Sie bog ſeitwärts ab, und ging weiter, immer weiter.
Hinter ihr kamen die wallenden weißen Nebel mit Rieſen-
leibern gekrochen, aber ſie ſah ſich nicht um.

Da war der Wald, heute kam ſie von einem anderen Ende
ein. Sie war ſo gern zwiſchen den Bäumen. Hier fühlte

e ſich wie zu Haule; hier war ſie nicht einſam und

d

Das Ergebnis von Cannes iſt nicht negativ geweſen, wenn auch
infolge der Amtsniederlegung Briands die Konferenz leider nicht
zu Ende geführt werden konnte Cannes habe es möglich ge
macht, den Vertretern der früher uns gegneriſchen Nationen die
geſamte deutſche Situation darzulegen. Ferner ſei es in Cannes
dazu gekommen, daß eine

Konferenz aller Nationen für Genug

in Ausſicht genommen wurde. Der Miniſter erklärte, daß er nie
erwartet habe, es könne einem aus 40 nicht durchweg am Friedens
vertrag beteiligten Ratronen beſtehenden Grenium, wie es
die Genueſer Konferenz darſtelle, das

Reparationsproblem und der Verſailler Vertrag

zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Dafür ſei Genug nie-
mals der Ort geweſen. Wohl aber werde die Möglichkeit gegeben
ſein, daß die Nationen gemeinſchaftlich nach ſolchen Wegen ſuchen,
die zu einer Geſundung des ganzen Kontinents föhren. Praktiſch
werde Genug vermutlich das erſte Glied einer Serie von Kon
ferenzen ſein, die vorausſichtlich dieſes Jahr und das nächſte Jahr
in Anſpruch nehmen werden.

Was die
Entwicklung des Reparationsproblems

elbſt betreffe, ſo werde das hierfür zuſtändige Grenium voraus-
ichtlich die Reparatronskommiſſion bleiben. Zunächſt

könne es ſich nur um proviſoriſche Löſungen handeln denn auf der
einen Seite ſei ein gewaltiges Geldbedürfnis empfangsberechtigter
Staaten vorhanden, auf der anderen Seite ei
Zahlungskraft außerordentlich begrenzt. eparations-
problem ſei nur ein Teil problem innerhalb des allgemeinen
Weltverſchuldungskreiſes,. Die Weltverſchuldung um
faſſe Europa und Amerika gemeinſchaftlich. Wenn es gelänge,
dieſes Problem einer erträglichen Löſung zuzuführen, ſo ſei damit
auch die Löſung der deutſchen Reparation ermöglicht. Aber dies
könne kaum anders als unter dem Hinzutritt von Amerika ge-
lingen. Jn dieſem Falle werde vielleicht mit Hilfe aller euro-pa ſchen und außereuropäiſchen Kapitalſtaaten eine große Anleihe

von Deutſchland aufgenommen werden. Amerikas Macht ſei durt
den Krieg gewaltiger gewachſen, als die irgend eines anderen
Landes. Durch ſein Eintreten in den Krieg habe Amerika den
Frieden ent'chieden und durch ſeinen Eintritt in die Weltprobleme
der Verſchuldung und San erung werde Amerika in der Lage ſein
die Weltentwickklung in wirtſchaftlicher und friedenbringender
Richtung zu entſcheiden.

Die Bäume waren liebe, vertraute Kameraden, zu denen ſie
ſprechen konnte. Sie wurden nicht müde, ihr zuzuhören, ob ſie
ihnen ihr altes Leid oder ihre junge Sehnſucht ilagte.

Sie hatte ſich auf eine von der Natur gebaute Moosbank
unter den Tannen geſetzt. Ein leiſes fernes Rauſchen tönte an
ihr Ohr. Jhr kam der Gedanke an den Tod. Lag ſie nicht
ſchon in einem Sarge, und fern von ihr rauſchte das Getriebe
der Welt? Ja, ſterben, nicht mehr allein ſeit in di ſer Einöde!
Vielleicht ſaß der Vater jetzt daheim an der Seite ſeiner Braut.
Jm nächſten Monat wurde der Todestag der Mutter jährig.
Dann würden ſie wohl bald die Hochzeit feiern. Ob ſie dann
noch lebte? Plötzlich ſprang ſie auf. Wie dunkel es im Walde
war, draußen war es noch ſo hell geweſen. Sie wollte nach
Hauſe gehen.

Etwas raſcher als ſie vorhin gekommmen war, eilte ſie zurück.
Nein, das war nicht der richtige Weg. Sie lief nach der ent-
gegengeſetzten Richtung voru ärts. Der Weg dünkte ihr endlos
lang, aber ſie ſelbſt ſagte ſich: „Nur weiter, weiter!“ Wenn ſie
nochmals umkehrte, würde ſie ſchließlich die Richtung verlieren.

So eilte ſie denn raſcher mit keuchender Bruſt vorwärts, ſie
ſtolperte oft über eine Baumwurzel; ein paarmal blieb ihr Kleid
an einem rauhen Stamm hängen. Sie rafſte ſich auf, riß ſich
los und eilte weiter, ſo raſch es die dichtgewachſenen Fichten
erigubien. Die Angſt half ihre Schritte beſchleunigen.

Endlich zeigte ſich eine Lichtung. Aber das Bild, das ſie
hier 'ay, war ganz verſchieden von dem, das ſie ſuchte.

We war ZHeiſterneſt?
Zu ihren Füßen wallten die Nebel, Drachen gleich, mitfürchterliwen Kö fen. Von Heiſterneſt war keine Spur zu fehen,

als hätten die Nebelgeſtalten es verſchlungen.
Wiebke ſpähte angeſtrengt aus. Nirgends ein Haus, nir-

gends ein Licht, nur Wald und Nebel, und am Himmel ein
zelne mattblitzende Sterne.

Sie war doch wohl eine falſche Richtung gegangen. Sie
ging zurüch, jetzt langſam und vorſichtig, und horchte dabei
auf jeden Laut.

Vereinzeltes, abge?rochenes Vogelgezwitſcher tönte an ihre
Ohren, als wenn Kinder vor dem Schlafengehen noch ein
paar Worte austauſchten. Unten im Sumpfe quakten die Unken.
Sie qualten ſo laut, faſt heftig, als ob ſie ſich ſtritten. Wiebke
hörte ganz deutlich die verſchiedenen Stimmen heraus; eswaren Poſle, klagende, daz viſchen auch laute, ſcheltende.

Ueber ihr irächzte ein Raubvogel. Ob es wohl eine der
vertriebenen Elſtern von Heiſterneſt war? Vielleicht war ſie in
den Wald gelockt worden von vertriebenen Geiſtern, die ſich
rächen wollten.

Dunkler, immer dunkler wurde es, und wilde Angſt ergriffdas Mädchen. Alle Geſlpenſter, von denen ſie mal gchail

Jn der Debatte gab Genoſſe
Hermann Müller

der Hoffnung Ausdruck, daß Genug uns weiterbringe. Jn der
Frage der Kriegsſchuld könne Deulſchland nur dann in der Welt
einen Erfolg haben. wenn es

einen Teil der Schuld zugebe,

namentlich gegenüber Belgien. Die Alleinſchuld
Deutſchlands würde von uns nie behauptet.

Jm weiteren Verlauf der Diskuſſion führte Miniſter
Dr. Rathenau

aus: Jn der internationalen Diskuſſion habe ſeht eine große Ve
deutung gewonnen, nicht mehr die Frage „Was kann erfüllt
werden ſondern „Was a erſüllt werden Aufein beſtimmtes Programm für Genug ſich feſtzulegen, ſei nicht
möglich. Das neue Abkommen in der Re
von der gebundenen Leiſtung zum
über. Die Gefahr eines

Reparationsgewinnlertums
beſtände nur, wenn wie im r das Reich als Beſteller auf-
treten würde. Uns von dem Aufbaukonzern in London, das ſeine
Tätigkeit nicht nur auf Rußland ſchränke, ſondern ein Aufbau
konforrium für JZentral- und an ſei, auszuſchließen. würde

rationsfrage gehe
reien Verkehr

falſch ſein. Mit dieſem Konſort. um ſei nicht im entfernteſten der
Gedanke einer Koloniſation verknüpft. Es wäre ein verfehltes
Unternehmen, ein Syndikat zur Koloniſierung Rußlands gründen
zu wollen. Es handele ſich darum,

Oſteuropa zu Hilfe zu kommen,
und Deutſchland werde niemals vergeſſen, Rußlands Gegenwart
und Hrn in Rechnung zu ziehen.

er Ausſchuß wandte ſich dann der e zu, di
nach einigen unweſentlichen Ausführungen auf Mittwoch vertag
wurde.

nen

Lamtan.

Die Anträge zur Amneſtie und Auslieferungsfrage von der
Bürgerlichen Mehrheit abgelehnt.

SPD. Berlin, 8. März 1922.
Die gemeinſchaftliche Beratung der Anträge zur Amneſtie und

Auslieferungsirage wurde am Dienstag fortgeſetzt.
Abg. Liebknecht (Unabh.): Die alte Kiaſſenjuſtiz hat ſich

in Deutſdland und in Preußen in voller Schärfe erhalten. Die
Auslieferung der Spanier war ein glatter Rechtsbruch. Eine
Amneſtie muß und wird kommen. Es ließe ſich auch vielleicht
darüber reden, Mörder guszuſchließen; aber die Mörder, die in
den Märzkämpfen vor Tötungen nicht zurückgeſchrecht ſind, ſind
keine Mörder im Sinne derer, die Erzberger ermordet haben. Es
exiſtiert in Deutſchland eine Mordorganiſation, die die Ermordung
der politiſchen Gegner ſyſtematiſch betreibt und der ſchon 300
Modtaten, die von der rechten Seite begangen ſind, zur Laſt ſallen,
Gegen die Stimmen der 3 ſozialiſtiſchen Parteien
wird ein Schlußantrag angenommen. (Lärm b. d. Komm

Jn der Abſtimmung wird der Antrag betr. Unterſtützung
der Angehörigen der politiſchen Gefangenen den
Rechtsausſchuß überwieſen die übrigen Anträge
werden abgelehnt.
ve Es folgt die zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfes

über

Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Förderung von Voden-
verbeſſerungen.

Der verſtärkte Ausſchuß für die Landwirtſchaft hat die Vorlag
mit der Abänderung angenommen, daß

300 ſtatt 100 Millionen
bereitgeſtellt werden. Ferner beantragt der Ausſchus die An-
nahme von 2 Entſchließungen, welche erſtens das Staatsminiſte-
rium veranlaſſen wollen, bei der Reichsregierung zu beantragen,
daß die für außerordentliche Bodenverbeſſerungen aufgewen-
deten Koſten bei Ermittlung des ſteuerbaren Einkommens in Ab-
zug gebracht werden können, zweitens; die Gewährung von Dar-
leben nur dann zuzulaſſen, wenn eine zweckentſprechende Organi-
ſataion die Durchführung der Arbeiten garantiert und die völl ge

ordnungsmäßige Jnſtandhaltung geſichert iſt. Ein
ntrag der Koalitionsparteien will bis zur Hälfte des Betrages

auch Zinserleicht rungen ohne Auflage der Rückgewähr bewilligen,
ſalls die Provinz ſich mit dem gleichen Betrage beteiligt.

hatte, traten ihr vor Augen. Hinter jedem Baum ſchien etwas
zu lauern.

Sie wollte doch lieber draußen am Waldesrand entlang
gehen. Aber ſie fand ſich nicht mehr heraus.

Es wurde ihr klar, ſie hatte ſich verirrt, und wenn nicht
ein Wunder geſchah, mußte ſie die ganze Nacht herumirrenoder ſich ſhlafen legen in dem hohen, harten Kraut, das hier

wuchs wie Gras.
Feucht und kalt durchſchauerte es ſie. Feſter nahm ſie das

Tuch um die Schultern. Jhre Augen ſtarrten in das Dunkel
hinein; wildes Entſetzen durchſchluchzte ihre Seele. Lief da
nicht ein Tier müt blutiger Zunge über den Weg? Winlte dort
nicht ein Kerl mit flammenden Augen?

Einen Augenblid lang blieb ſie ſtehen, als wäre ſie hier
feſtgewachſen; rief nicht jemand ihren Nammen.

Wer Fllte ſie rufen? Sie träumte oder ſie war ſchon
wahnſinnig.

Zu ihren Füßen raſchelte es. Mit einem Schreckensſchrei
ſtürzte ſied avon, fiel, ſorang wieder auf die Füße und lieb
zitternd ſtehen. „Paul“, rief ſie laut, „Paul“. Dann wieder
fiel ihr das Unſinnige ihres Gebarens auf. Sie wollte ruhig
ſein, ganz ruhig, und wollte den Tod abwarten. Etwas
Schlimmeres als der Tod konnte ihr ja nicht widerfahren.

Aber nein, ſie wollte nicht ſterben, nur einen Tag nochleben, nur Andrees um Verzeihung bitten, daß ſie ihn oft
durch ihren Stolz gekränkt hatte. Weite hatte ſie nichts auf

dem Herzen.
Dach und nach machte ſich die Erſchöpfung geltend. Jhre

Füße, die in niedrigen Hausſchuhen ſteckten, ſchmerzten, die
Beine wurden ihr ſchwer. Sie konnte nicht weiter, lautlos
ſank ſie ins Geſtrüpp und faltete die Hände.

Eine lange Zeit hatte ſie gekauert, da hörte ſie wie aus
weiter Ferne ihren Namen rufen jetzt noch einmal näher.

„Paul“, flüſterte ſie ja gewiß, ſie träumte.
„Wieble!“ rief eine Stimmme jetzt ganz vernehmlich ihren

„Wiebke!“
„Andrees!“ rief ſie.
„Wiebke!“ rief es ganz nahe.
„Andrees!“ Nun folgte ſie dem Rufe der S. in
Er war es. „Gott ſei Dank!“
„Ach!“
„Endlich!“
„Wie kamſt du bloß darauf, mich zu ſuchen
„Jch ſah dich fortgehen, und als du nicht wiederkamſt,

kriegte ich es mit der Angſt.“
„Jch hatte mich verlaufen. Jetzt laß uns man gehen.“

(Foxtſetzung ſfolgt.)
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auf die drohende
Verabkhiedung des Geſeprs, das
weitete Erbrterung wird barauf die Vorlage nach den Ausſchuß-
anträgen mit dem erwähnten Zuſatzantrag und den beiden Ent
ſcliebungen angenommen.

Keuwahl des Besirksausſchuſſes in Breslau und L
Berichterſtatter Abg. Scholich (Soz.) begründet den Ausſchuh
antrag, die Regierungsoorlage entgegen dem Beſchluß des Land
tages in zweiter Leſung anverändert, alſo mit Ausſchluß des
Landeshauletmnaunnes anzunehmen.
der Landtag gegen vir
ſtehend dem Ausſchusantrag.

t der

Abg. Weg (Son erſucht als Verichterſtatter im Hinblig
Ha um möglichſt raſche

tbeitsgelesgenheit ſchafft. Ohne

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfes betr. die
iegnitz.

Rach kurzer Debatte beſchließtStimmen der Seriichnattogalen ent

Der Geferentchurf zur Aenderung des

Feld und Forſtpolizeigeſetzes
m 1. April 1880 wird an den Ausſchuß zurückverwieſenſpeſetzenlwurf zur Abänderung des Mittehhulieh e Sir
vmmen- Geſetzes geht an den Ausſchuß für Beamtenfragen

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das Haus, die Fort
Beratung des Houshalts des Miniſteriums für

ziſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu ver
tagen. Das Haus erledigt noch 20 Eingabund des Eingabenausſchuſſes. gaben des Rechtsausſchuſſes

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhrniniſteriums: Vollsſchulweſen). Haushalt des Kultus
Schluß 5 Uhr.

Balfours Loh ber Liohd George

Lloyd George „einer der größten Geiſter der Welt
44

ſhichte“. Aufforderung an die en ervativen, L
zu artecſnen Doge George

London, 8. März. (Reuter) Arthur Bageſtern Nachmittag in r nät h r
Rede im City CarltonClub nachdrücllich und ohne Einſchrän-
kungen für die Koalitionsregierung. Nach ſeiner
Anſicht ſei die Aufſicht des Landes am beſten den Händen
einer Regierung anvertraut, die von der großnationalen Partei
unterſtützt werde, deren einem Flägel er angehöre. Das Zwei-parteienſyſtem ſei für das gute Wetter geſchaffen Wenn ſich

die Parteien nicht geeinigt hätten, wäre der Krieg nie ge
wonnen worden. Die Frage, die ſeit dem Kriege entſandenn ne nicht ſozuſagen nach Parteigrundſätzen eulhie den

werden.
Die iriſche Frage ſei hierfür ein ſchlagender Beweiſei völlig klar, daß infolge aller d t ſaner

für abſehbore Zeit das innige und freundſchaftliche Zuſammen-
witken fortgeſetzt werden mäüſſe, das bisher ſo gute Ergebniſſe
gezeitigt habe. Niemals ſei dies Zuſammenwirken notwendiger
geweſen als augenblicklich und dies ſei der Grund weshalb
es ſich noch inniger geſtalten ſollte. Lloyd George ſei einer
der größlen Geifter der Weltgeſchichte. Die Jntereſſen des
Landes werden nicht gefördert, wenn man Lloyd Georgeſchnähe. Es heißt eine ſerr ernſte Verantwortung übernehmen
wenn man die Regierung ſtürzen wollte, die Jegt vor dem
Angeſicht von ganz Europa als Vertreterin ſtehe des feſteſten
konſervativen und ſicherſten Staates in der geſamten Völker
fwiliſation. Balfour forderte am Schluſſe ſeiner Rede ſeine
konſervativen Freunde auf, der Koalitionsregierung, deren
Laſten ſeiner Anſicht nach von keiner anderen Regierung mit
größerein Erfolg getragen werden könnten, volle Unterſtützunzu leiſten. Die Koalitionsregierung habe das Recht, z volle

und ganze Unterſtützung zu P weit ohne die Großbritannien
e bes v der Einflu könne, den esallein beſitze und den es, wie er ehrl laube, füder Menſchheit anwende. helhh giande. hat don geheden

London, 8. März. Den Blättern zufolge iſt Lloyd George
geſtern abend ſür mehrere Stunden auf geſtanden. Er
bleibt aber heute vormittag im Bett. Es iſt noch nicht bekannt,
ob ſich der Premierminiſter morgen oder vielleicht ſchon heute
nach Criocieth begeben wird.

Ein Opfer kommumſſtiſcher Erau'omkeit.
Der Begründer der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Ge

giens, Sylveſter Dſchibladſe, iſt am 17. Februar als das
Lofer bolſchewiſtiſcher Grauſamkeit in Tif.is ver-
ſtorben. Rach der Okkupation Georgiens durch die Bolſche

wiſten wurde der alte Kämpfer von den Agenten der Ofrupakſons
behörden ins Gefängnis geworfen. Erſt als er ſchwer krank,
monatelang im Gefängnis darniederlag, wurde er in hoff
nungsloſem Zuſtande entlaſſen. Die Monate bolſche
wiſtiſcher Jnquiſition wogen ſchwerer als die Jahre ſibiriſcher Verbannung, die Dſchibladſe im Dienſte der Arbeiterſchaft ertragen

hatte. re nach dem Tode des Alten wurde die Wohnung, in
der die Leiche aufgebahrt war, von der politiſchen Polizei der
Okkoupationsbehörden beſetzt. Von betrunkenen Soldaten wurde
die Leiche gewaltſam weggeſchaſſt und an einem unbekannten Ort
vergraben, der erſt am nächſten Tage ausfindig gemacht werden

Wirſt
Stallpreis und WMarktpreis,

Es wird vielerorts geklagt, daß die Notierungen der Schlachtviehpreiſe auf den Märkten manchen Landwirten den e
geben, ſchon beim Verlauf ab Stall die Marktpreiſe für
ihr Schlachtvieh zu fordern. Solche Forderung unzuläſſig; in
ſolchen Fällen liegt ſonſt Preiswucher vor. Jn einer Sitzung des
amtlichen Preisfeſtſtellungsausſchuſſes zu München wurde es als
dringend notwendig bezeichnet, die Landwirte nachdrücklichſt
darüber aufzut lären, daß zwiſchen dem Stallpreis und dem amtlich
notierten Marktpreis ein großer Unterſchied beſteht. Der amtliche
Preisfeſtſtellungsausſchuß auf dem Münchener Schlachtviehmarkt
las ſich aus dem Grunde veranlaßt, in Zukunft den amtlichen
kotierungsberichten fo. enden Zuſatz hinzuzufügen: „Die Preiſe

ſind Marktoreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen
ſämtliche Sveſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt-
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallvreiſe
erheben. Auch der Oberpräſident der Provinz Riederſchleſien
geht gegen die Forderung von Marktpreiſen durch die einzelnen
Landwirte vor. Er teilt in einem Erlaß mit, daß die Spanne bei
Rindern mindeſtens 18 Prozent, bei Kälbern und Schafen min-
deſtens 20 Proz. bei Schweinen mindeſtens 16 Proz. betragen
muß. Die Bezirkspreisprüfungsſtelle für den Re
gierungsbesirt Merſeburg legt bei der Berechnung der
Stallpreiſe aus den Marktvreiſen bei Ochſen und Bullen eine
Durchſchnittsſpanne von 22,5 Proz. und bei Schweinen 20 Proz.
zugrunde. Dieſe Feſtlegung ſoll nur eine allgemeine Grundlage
ſchaffen, die die Preisprüfung erleichtert. Jeder einzelne Fall
wird für ſich zu prüfen ſein, Qualitätstiere werden beſonders be
urteilt werden müſſen.

Dollar 258,80.
Der Wert der deutſchen Mark ſtelkte ſich am Dienstag

abend in Amerika auf 1,64 Friedenspfennige. Das entſpricht
einer Bewertung des Dollars mit 258,89 Mark, während
der Dollar am Dienstag in Berlin amtlich 260,73 Geld-

Gchetſſhſtiines

Augen auf, Landarbeiter

c S Deutſchen Landarbeiterverband wird uns ge
rieben:

Die in das unermeßliche geſtiegenen Ausgaben für den
täglichen Lebensunterhalt, haben die Anfang dieſes Jahres
aufgebauten Tarifverträge längſt überholt. Der langanhaltende
Winter und die wahnſinnige Fleigenns der Kohlenoceiſe
hat die Landarbeiterſchaft in bittere Not gebracht. Die meiſten
Familien ſind nicht mehr in der Lage die Ausgaben nur
für die dringendſten Lebensbedürfniſſe von dem wenigen
Wochenlohn aufzubringen. Von den Konferenzen und Ort-
gruppen iſt der Verbandsleitung die Notlage geſchildert worden.
Die Gauleitungen haben an die zuſtändigen Jnſtanzen bereits
Lohnforderungen eingereicht. Täglich e erneut berechtigte
Forderungen der Kollegen ein. Am 17. März findet nunmehr
eine Verhandlung für die geſamte Provinz Sachſen und An
halt ſtatt. Bis dahin gilt es dem Unternehmertum keine
Handhabe zu geben durch voreilige Handlungen. Es iſt uns
bekannt geworden, daß die Union daraufhin arbeitet, einen
Landarbeiterſtreit zu entſachen. Wir warnen eindringlich, ſich
nicht von unverantwortlichen Elementen provozieren zu laſſen.
Werdet nicht tarifbrüchig, ſondern behaltet die Waife ſelbſt

in der Hand. Habt Vertrauen zum Deutſchen Landardeiſer
Verband, denn nur durch ſelbigen kann Euer elendes Los
verbeſſert werden. Rüttelt die Unorgan ſierten auf! Zeigt den
Chriſten, Gelben und Unioniſten, daß ſie durch hre Sondecr-
ren der geſamten Landarbe.terſchaft den Kanof
ihrer Lebenslage erſchweren. Tragt zur Herſtellung der Ein
heitsfront im D. L.-V. bei. Nur dann werden uns die Unter
nehmer ernſt nehmen.

Aus ler Welt.
Eine Mordtat in Leipzig.

Aus Leipzig wird berichtet:
Montag nachmittag 6,30 Uhr hat eine etwa 50fährige

Frau vor dem n preußiſche Seite, zwei Dienſt-
männer beauftragt, einen Reiſekorb aus Weidengeflecht zum
Zug 7,14 nach Halle zu bringen und in einen Perſonenwagen
vierter Klaſſe zu ſtellen. Die Dienſtmänner hatten die Nr.
49 (Otto Böttcher) und 38 (Hentſchel). Der Reiſekoffer hatte
ſich auf einem vierrädrigen Handwagen befunden, der am
Droſchkenhalteplatz gegenüber dem Aſpriahotel ſtand. Beim
Wagen hat ſich ein junger Mann aufgehalten, der offenbar
Beziehungen zur Auftraggeberin hatte. Der Korb auf dem
Wagen war mit Säcken zugedeckt. Die Frau ſelbſt war in
großer Eile und ſehr aufgeregt. Sie zeigte 1 Sorge, daß
der Korb rechtzeitig zum Zug käme und hatte für die Dienſt-
männer bereits Bahnſteigiarten gelöſt. Sie hieß ſie immer
vorausgehen und teilte ihnen mit, daß ſie ſich ſelbſt noch eine
Fahrkarte löſen wolle und die Dienſtmänner dann am Zuge
wieder treffen wolle. Als ſie indes bei Abgang des Zuges nicht
kam, nahm ein Dienſtmann den Korb wieder aus dem Zuge
heraus, und brachte ihn, da ihm die Sache verdächtig vorkam,
zu der Kriminalhauptſtelle im Hauptbahnhof. Hier öffnete
man den Koffer und ſand unter blutigem Papier einen ſchwar-zen Herrenmantel mit Samtlkragen. Darauf lag eine goldene

Uhr mit Kette. Dann kam unter nochmaligem Papier
die Leiche eines Mannes ohne Kopf

zum Vorſchein und zwar auf dem Bauche r
Der Reiſekorb trug einen Klebzettel mit folgender

Aufſchrift: 1 Stück von Leipzig Hbf. Pr. Stbhf. nach 24B
Wahren und die Gepäcknummer 436. Auf dem Degdel ſtand
in großen lateiniſchen Buchſtaben, ſoweit man es entziffern
konnte, das Wort Elli.

Wie ſchon erwähnt wurde, war die Leiche ohne Kopf.
Der Kopf ſelbſt war nicht aufzufinden. Der Tote trug eine
ſchwarze geſtreifte Hoſe, einen ſchwarzen Rock und eine drei-
teilige geſtreifte Weſte mit hellem Aermelfutter. Ferner einc
graue Unterhoſe und ſchwarze wöllene Strümpfe. Das grüne
Hemd zeigte rote und blaue Streifen. Die Hoſenträger waren
graublau, die Taſchentücher waren wie das Hemd, mit E. C.
18 oder 13 gezeichnet.

Die Leiche war
eingewickelt in eine grüne Decke

mit gelben Streifen, die als Reiſe oder Pferdedecke anzu-
ſprechen iſt. Der übrig gebliebene Halsteil war in eine rote
Dede eingehüllt. Jn der Manteltaſche befand ſich ein kleiner
ſechsläufiger geladener Trommelrevolver, aus dem offenbar
in letzter Zeit nicht geſchoſſen war. Nach der Ausſage von
Prof. Dr. Kockel, Vorſtand des gerichtsärztlichen Jnſtituts
der Univerſität, kann die Leiche bis zu drei Tagen alt ſein.
Jedenfalls war verhältnismäßig e Blut in den Um-
hüllungen vorhanden und auch am Reiſekorb waren nur geringe
Blutſpuren bemerkbar. Sie iſt alſo bereits an anderer Stelle
ausgeblutet.
e L

glänzt irn Nu 8
unck erhältdie Schub

Monurchen.

Von Karl Salm Merſeburg.
Richt von gekrönt en Häuptern. ſeligen und unſeligen Angedenkens, foll dieſe Schilderung handeln. Auch keine Hoſeſchichten

ofentlicher und intimſter Art kommen hier zur Sprache, keine
Menſchen mit Hermelin- und Ordenbehang treten hier auf. Das
Coitesgnadentum waltet hier nicht, und das Heilige, Unverletz-
liche der Perſon iſt hier im Gegenteil zu finden.
t Und doch Monarchen? Ja. Jhr Zepter iſt der Wanderſtab,
hr Reichsapfel die Schnapsſiaſche, die Krone ein durchlöcherter
dut, aus dem die wilden Haare blicken. Man nennt ſie Mon-
archen, weil dieſe Menſchenkinder mit ihrer Arbeitskraft machen,
was ſie wollen. Selbſtherriſch gebieten ſie über dieſe und ver-
wenden ſie nur dort, wo man nach ihrer Meinung ihnen am beſten
entegenrommt. Doch treiben ſie keine große Verſchwendung mit
der Arbeitskraft. An großen Kanal und Eiſenbahnbauten, ja
auch bei Dreſchmaſchinen- und kleinen Ziegeleibeſitzern ſind die
Monarchen zu finden. Der Krieg hat unter ihnen ſtark aufge
tumt auch war es die Entbehrung des Alkohols, worunter die
hohe Sippe furchtbar zu leiden hatte. Viele n auch hinaus
ins Feld, Verzweiflung war oft ihr Mut, Tollkühnheit ihre Ehre.
viele kehrten zurück, wurden anſtellige Menſchen, bis der Schnaps
Dieder käuflich wurde. Dann fielen ſie wieder in vas frühere
Leben zurück. Jm Felde war der Tod an ihnen vorübergegangen.
wie wenn ihm ſelbſt vor diefem Unkraut gebangt hätte: jetzt trifft
van ſie in rteſälen, Strohdiemen, Herbergen an, und ſie
ammern über jede Kugel, die daneben gegangen war.
e Wer je ſchon jene großen Kantinen. die in der Nähe von
ſſenbahn und Kanalbauten erſtellt ſind, betrat, dem werden die
dwankenden Geſtalten aufgefallen ſein. Sie bilden eine Klaſſe
für ſich. beanſpruchen nur für ſich den Titel „Monarch“ und werden
m Kantinenwirt hoch bewertet. Viele dieſer Wirte ſchreiben

d Zeche mit der dreizinkigen Gabel an und brauchen keinen
Widerſpru keinen Wortwechſel zu fürchten. Man behandelt ſie
aus große Kinder. kitzelt ſie an ihrer Eitelkeit, duzt ſich mit ihnen
n ſtellt jene Stimmung her, die an das Verwandtſchaftliche

enzt.

Da kam es oft vor, daß ſolch ein Monarch den ganzen Sommerüber in Schlamm und Waſſer gearbeitet hatte und bei Eintritt
der Kälte von dannen ſog. ärmer wie er gelommen. Aber der
Wirt hatte ihm beim Abſchiede nochmals die Schnapsflaſche auf

füllt, ihn gepricſen als treuen Monarchen und da trottete der
rme in Holzpantinen und verlauſtem Hemd von dannen, einem

gewiſſen Ziele entgegen. Kam er dann auf der gottverdammten
anderſchaft mit einem aus der Monarxchenſippe zuſammen ſo

wurde der Kantinenwirt gelobt und die Verhältniſſe der dortigen
auſtelle in den roſigſten 0 arben geſchildert, daß man verſucht

Lirde. dort den Himmel auf Erden v e t gebaut wurde
Jm Jahre 1893, als der Dortmund- Ems-Kana u rde.lernte 8 z Monarchen bennen. Verſchiedenen Unternehmern

waren Bauloſe zugeteilt worden, die wieder in einzelne Fuige
u und je von einem chtmeiſter beaufſichtigt wurden. Die

niernehmer waren in der Auswahl der Arbeitskräfte ſehr pein
lich. Einige beoorzugten Jtaliener. andere nahmen nur Holländer.
bei einem wurden nur r und Monarchen einge
ſtellt, während ein ganz Geriebener nur Bauern aus der Nachbar
ſchaft haben wollte.

Jeder der Unternehmer dachte mit den von ihm bevorzugten
Arbeltskräften am meiſten zu verdienen. Der die Handwerks-
burſchen und Monarchen geworben hatte, baute ſchnell eine große
Kantine mit Küche und Schlafraum und hatte dadurch doppelten
Verdienſt.

Sein Baulos beſtand aus drei Schächten: der akademiſche
Schacht, der Schacht der Monarchen und der Schacht der Hand-
werksburſchen. Unter den letzteren waren alle Berufe vertreten.
Jm Schacht konnte nur der ſich halten, welcher min-
deſtens das Einjährige hinter ſich hatte. Gott, was war da alles
verreten! Jch ſehe ſie noch vor mir die Entgleiſten, Enttäuſch
ten. Verſumpften, aus der Art Geſchlagenen. Da war ein ge
weſener Chemiker. Früher gab er ſich mit dem Milligramm ab,
ſtellte Verſuche an mit teuern Miſchungen: am Kanal ſchleppte
er Sand und Zement in Zentnerſäcken herbei, und das pein iche
Abwiegen dieſer Materialien erinnerte an ſeinen früheren
Beruf. Ein geweſener Seeoffizier e das angeſammelteWaſſer ableiten. r zog Gräben ſeitwärts des Hauptgrabens,
der in der Kanalſohle ausgegraben worden war. Jn den Pauſen
verfertigte der Mann aus ier kleine Schifflein. die er ins
Waſſer ſegte und mit einem Stock hin und her dirigierte. Früher
tommandierte er Panzerſchiffe auf dem Weltmeere.

Ein r r ein früherer Student der Gottesgelahrt-
heit, beſand ſich auch unter den Stieftindern des Schichals. Der
hatte die Stellen zu ebnen, worauf die Schienen zu liegen kamen,
mußte Vaumſtumpen und Wurzeln entfernen und rinkwaſſer
beiſchafſfen. In ſeinen Studienjahren mochte er wohl von dem
Weg zum Himmel geträumt haben, den der Pfarrersberuf zu
ebnen hat. Der arme Menſch gab an. ſein Examen nicht be

zu haben, weil er den Unterſchied zwiſchen Gott und
enſch nicht wußte. Er trant Fuſel, ſo daß er ein

Träumender einherging. Sonntags hielt er vor einer beſoffenen
Zuhösrerſchaft noch Goltesdienſt ab, und zwar ſo kräftig. daß
mancher Monarch vor Rührung weinte. Gegenſätze gab es hier
zu ſchauen, die lächerlich wirken konnten, wenn ſie nicht ſo
traurig geweſen wären. r Schacht der Monarchen beſtand nur
aus dieſjen. Das Wort „Sparen“ war hier ein Fremdwort, ja
direkt verpönt. Je mehr einer ſoff, deſto höher wurde er von
ſeinen Genoſſen ünd nicht zuletzt vom Kantinenwirt gewertet
Hatte ſich einer ein Paar Lederſchu gekauft. ſo wurde dies
Ereignis als was ganz Beſonderes beſprochen. Der Käufer kam
in den Verdacht eines heimlichen Sparers; man mied ihn alswäre er unrein. Und er konnte er dann wieder den Ehren
titel „Monarch“ führen, wenn er die Schuhe verſetzte und vom
Gelde naps für die Sippe ſtiftete. Da ward er ge-
feiert. den Tiſch und von allen als Erzmonarch ge-
prieſen,

Morgens ging es ſtets ruhig zu bis gegen neun Uhr. Daerſchien der Kanlinenburſche mit der Korbflaſche und einem
Trinkgiaſe, allen ſichtbar. auf dem aufgeworſenen Kanaldomrme.
Wie ein Erlöſer wurde er von den unten im Schacht Arbeitenden
angeſtaunt. Man ſpähte umher nach dem Schachtmeiſter. der dennei n Vorſchuß geben ſollte. Mit dem „Nordlicht“ im Magen
Weſen dann dieſe Menſchen bis Mittag. wo wieder eine

röſtung ſtattſand. Um 4 Uhr kam wieder der Schnapsburſche,
und nach Feierabend gab der Wirt auf Kreivde.

Dieſe nſchen lebten nicht mehr. ſie vegetierten und
vertierten. Wohl gab es manche unter ihnen. die ſich nach einer
Heimat, nach den Jhren ſehnten. Auch gab es Menſchen die
ihnen Stab und Stütze ſein wollten aber die Monarchen befürch-
teten eine Einſchränkung ihrer perſönlichen und Willensfreiheit
und dankten müde. Lieber in rrbeer Not bei Winters Kälte
ogen ſie von Herberge zu Herberge, ziel- und zwecklos. VonEenbarmen verſolgt, gehetzt von Hunger und biſſigen Hunden.

wanderten ſie durch die Lande, als einzigen Troſt nur die
Schnapsflaſche in der Taſche. Schnaps war das A und das H
ihres dunklen, zerrütteten Daſeins. Er machte ſie auf kurze Zeit
froh, betäubte ihre beſſeren Regungen. aber auch ſtumpfſinnig
und half manchem über die eigene und fremde Schuld hinweg.

Niemals ſchloſſen ſie ſig einer an, wurden aberauch keine Streikbrecher. 37 ihrer Meinung ſtanden ſie turm-
hoch über allem Geſchehen, über jeder Bewegung und Begeben-
heit. Gott und r ten dienen ihnen nur Nebenperſonen im
großen Weltgetriebe zu ſein. Nur ſie. die Monarchen die Berg-
und Talverfetzer, wie man ſie auch nannte, gaben der Erde den
nötigen Schliff. Kanal und Eiſenbahndauarbeit wurde von
ihnen eine Korrektur der göttlichen Schöpfung genannt. Umd
wanderte man mit einem Monarchen an einer längſt fertig-

ſtellten Bauſtelle vorbei, ſo konnte er ſtolz ausrufen: „Das
ing da wäre heute noch nicht fertig. wenn ich nicht geholfen
ätte!“d Sie beſaßen S Stolz, der Vettlerſtolz genannt wird, und

tatſächlich ſie zu Rönigen nach ihren Begriffen machte.
Wo und wie ſie enden? Oft im Straßengraben. die Flaſche

in der erſtarrten Hand, bedeckt mit dem hen Leichentuch, dasder Himmel barmhezig gewoben und e gebreitet hat Dann
auch bildet der Freitod ihr Ende, im ld. im dichteſten Ge
büſche. als wollten ſie ihre letzte grauſige Tat den Lebenden
ſchamhaft verhüllen. Viele wieder ſterben in Arbeits und Jrrew
häuſern, geben dann noch intereſſante Studien ab, wodurch ſie
doch einmal der Menſchheit nützen können.

Vergeſſen, oft unbekannt gehen ſie zu Grunde und warennoch ſtols im Sterben: freie Menſchen und tapfere treue Mon
archen geweſen zu ſein.

Ludwig Schleich f. Der Arzt, Dichter und Philoſovh Dr. Carl
Schle ich iſt geſtern in einem Sanatorium in Saarow-Pieſkow
bei Berlin im 63. Lebensjahre geſtorben. Schleich hat ſich als
Arzt durch die Entdeckung der örtlichen Betäubung in der medi
einiſchen Welz einen beſonderen Ramen



Jn der Mordſache haben die ganze Nacht hindurch fort
geſedte kriminalpolizeiliche Ermittlungen ergeben, daß der Ge-
tötete der in Lindenthal bei Leipzig wohnhaſt geweſene, Mitte
der 60er Jahre ſtehende

Rentter Emil Conrad
ift. Durch die noch in der Nacht erfolgten Be fragungen von
Angehörigen wurde eine Spur aufgenommen, die in den frühenMorgenſtunden zur Feſtnahme einer der Tat verdächtigen

Frau geführt haben. Die beiden Gepäckträger haben mit
voller Beſtimmheit dieſe Perſon wiedererkannt, die am Montag
abend den Korb zur Beſorgung aufgegeben hat.

FlugzeugAbſturz.
Berlin, 8. März. Geſtern nachmittag gegen 41 Uhr ſtürzte

das Poſtflugzeug D 26 der Deutſchen Luftreederei Staaken
bald nach dem Aufſtieg mit drei Perſonen unweit des Flug-
platzes aus 10 Meter Höhe ab. Einer der Fluggäſte trug
Verletzungen am Kopfe davon. Der Führer des Flugzeuges
erlitt eine Verſtauchung des linken Oberſchenkels. Die beiden
anderen Fluggäſte blieben unverſehrt. Das Flugzeug ſolltenach Leipzig fliegen. Die Fahrt mußte natürlich aufgegeben

werden, da das Flugzeug ſehr ſtark beſchädigt worden iſt.

Im OHzean geſunken
London, 8. März. Der Dampfer der Red- Star Line

„Kroonland“, der geſtern aus Neuyork in Plymouth ein-
traf, berichtet, daß er im Stillen Ozean ein Notſignal
on dem deutſchen Dampfer „Grautoff“ (7) erhalten habe.
Verſchiedene Schiffe waren innerhalb zweier Stunden zur Stelle,
'onnten aber von dem Dampfer kein Zeichen mehr vor-
inden. Auch andere Schiffe im Atlantiſchen Ozean berichten, daß

der deutſche Dampfer „Grautoff“, der während des Sturmes
er Nacht Notſignale ſandte, geſunken ſei, bevor ihm Hilfe
rebracht werden konnte. Das Schickſal der Bemannung

diikicht bekannt. Bevor der Dampfer ſank, teilte er mit,
ſaß alle Rettungsboote zertrümmert ſeien.

Deutſche Polizeihunde für China. Der zweifährige deutſche
hin „Facky“ und die dreijährige deutſche Schäfer-

ndin „Wanda“, die beide in der ſtaatlichen Zucht- und
richteanſtalt für Polizeihunde in Grünheide in der Mark

ine vollkommene Ausbildung empfangen haben, ſind vom
hineſiſchen Miniſterium des Jnnern für einen angemeſſenen
Preis angekauft worden. Die ausgezeichneten Tiere, die längere
Zeit beim Berliner Polizeipräſidium mit Erfolg
gearbeitet hatten, ſind bereits von einem Beamten der Zucht

anſtalt nach Hamburg gebracht worden und werden in
dieſen Tagen auf dem Dampfer „Schle ſien“ ihre „Ausreiſe“
nach dem Reiche der Mitte antreten. Um ein Vertauſchen der
wertvollen Hunde zu verhindern, ſind ſie an verborgenen Stel-
len tätowiert worden. Außerdem hat man ſie photo-
graphiert und wird die Lichtbilder mit den Papieren
der Hunde durch beſondere Poſt verſchicken.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am Ende des Geſchäftstheaters.

Von Julius Bab.
Es iſt lekrreich, ſtih gegenwärtig das Repertotre derjemgen

Berliner Privattheater anzuſehen, die bisher am eheſten noch
den Ancprug, erheben konnten, dramatiſche Kunſt zu vflegen.
Die Direktion Hollaender hatte im „Großen Schauſpiel-
haus“ aus Offenbachs „„Orpheus in der Uünterweilt“ eine Sen-
ſation gemacht, eine Attraktion, die im Aufgebot aller mög-
lichen berühmten Spezialitäten beſtand, aber zur dramattſchen
Kunſt nur noch ſehr entfernte Beziehungen unterhielt. Und
darauf wurde das Theater auf Wochen an das Schwedtiſche
Ballett vermietet. Auf ſeiner zweiten Bühne, in den K mmer-
ſpielen läßt aber Hollagender jetzt eine andere Art Balletrt
auftreten, muſikaliſche Pantomimen, die Oper „Bajazzo“ ohne
Sänger uſw. Die Direktion Meinhard-Bernauer hatte bis
her von ihren drei Bühnen die in der Königgrätzer Straße
einigermaßen für die dramatiſche Kunſt reſerviert eßt
ſvielt ſie an dieſer Stelle mit einer neuerfundenen Bühnenein-
richtung eine Art Sprechfiülm eine ſelbſtfabriz'erte, dramatiſch
vollkommen belangloſe Wundergeſchichte nach E. T. A. Hoff
mann, deren einziger Reiz in dem ungehemmten Wechſel bunter
Bilder, alſo in der Konkurrenz mit dem Kino befteht.
Was die dritte Direktion (Barnowsfi) angeht, ſo hat ſie
ihre zweite Bühne, das „Deutſche Künſtlertheater“, länaſt
der Operette gewöhnlichſten Grades aus geliefert. Jm Leſſing-
Theater aber erſcheint nächſtens Goethes „Fauſt“, ecklärter-
maßen, weil man die allerdings ausgezeichnete Schaufpielermn
Käthe Dorſch in der Rolle des Gretchen zeigen will. Und
dieſer letzte Fall, der allerdings eines der größten Werke der dra-
matiſchen Literatur aufs Repertoire bringt, aber ganz und
gar nicht um ſeinetwillen, der iſt für das Theatergeſchäft
vielleicht noch charakteriſtiſcher als alle anderen. Das Theater
Geſchäft iſt eben mit dramatiſcher Kunſt heute nicht mehr
zu machen. Die Wirkungen des Varietes, des Balletts, des
Kinos müſſen herbei, und beſtenfalls zieht noch einmal ein
Schauſpielername, wenn er es zu der Berühmtheit einer Va-
rieteegröhße gebracht hat. Das zahlungsfähige Publikum ift
eben heute aus Menſchen zuſammengeſetzt,. die gemäß ihrem
Kulturſtand gar kein Bedürfnis nach einem dramatiſchen Re

verkoire haben können. Wenn es überhaupt noch möqlih
iſt, der dramatiſchen Kunſt in Deutſchland eine Stälte zu er
halten, ſo kann das nur dadurch geſchehen, daß die e mente,die noch kulturwillig und kulturfähig, aber nicht mehr in
dem für das Theatergeſchäft nötigen Maße zohlungsfähig
ſind, ſich zuſammenſchließen und durch die Sicherheit und
Gleichmäßtokeit des Theaterbeſuches zu erſetzen verſichen, was
ſte an höherem Eintrittsgeld ſchuldig b'e'ben müſſen. Die
Aufgabe. die hier den ſozialen Bſ(hnen, Staatstheatern und
Volksbühnen, erwächſt, wird täglich dringender und ſchwerer.
Es handelt ſich längſt nicht mehr darum. die Kunſt beſtimmten
Schichten des Volkes neu zu vermitteln, es handelt ſich
darum, ob die dramtiſche Kunſt, deren r3 an einen
ſo koſtbaren Apparat geknüpft iſt, überhaupt in unſerem
Volk noch länger wird leben können oder nicht.

Neue Theaterbauten in Berlin. Nachdem ſeit dem Kriege
die Bautätigkeit ganz geruht hat, ſind nun in einer Woche
in Berlin gleich zwei Kino-Neubauten eröffnet worden. Die
„Primus Palaſt- Lichtſpiele erheben ſich, wie die „icht-
bild-Bühne“ ſchreibt, an der Potsdamer Straße, die „Al-
hambra“ dagegen im Weſten am Kurfürſtendamm. Beide
Theater verfügen über je 1200 Sitzplätze.

Der Glaube verſetzt Verge. Dieſes eigentlich ganz in
chriſtlicher Anſchauung wurzelnde Sprichwort iſt, wie die
„Deutſche Alpenzeitung“ bemerkt, nicht chriſtlichen Urſprungs,
ſondern wiederholt ſich in faſt allen Religionslehren, wenn
auch in etwas anderer Faſſung. Das chriſtliche Sprichwort
beruft ſich auf die Legende vom Kalifen Alhakim, der die
Chriſten, um ſie zum Jſlam zu bekehren, aufforderte, einen
Berg zu verſetzen. Der einäugige Schuſter Simon voll
brachte das Wunder, weil er an Gott glaubte. Der Berg
trägt bei den Arabern noch heute den Namen Muquartam
(zerhackt). Der Jſlam hat eine andere Auslegung: Einſt
bemerkte Kalif Omar in Mekka, daß eine Säule in der
Moſchee Amre in Fuſtat ſchlecht behauen war. Er gebot
einem andern Pfeiler an die Stelle des ſchadhaften zu
treten. Der Pfeiler zitterte zweimal, ging aber nicht fort.
Wütend ſchlug ihn Omar mit der Reitpeitſche und rief
„Geh im Namen Allahs des Barmherzigen!“ Da gehorchte
der Pfeiler, und noch ſieht man den Eindruck des Peitſchen
hiebes. Eine ähnliche Legende berichtet Marco Polo vom
„Stein von Samarkand.“
v”mäüm—Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton
F. O H. Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines.Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

früh. Bringen Sie bitte Körbe Eimer, Netze
usw. mit, um Papier zu peren. Delitzscher Str. 2

Anna Theuring, Halle h.
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apring- Zentrale J Hosen-
Leipziger Gtr. 1 Herren- und träger

gegenüber Drogerie Helmbold Damenhüte la Gummi, mit Leder
werden zu mäbigen ſtrippen, äußerſt preis

Deutschlands gröbter am Riebeckplatzfiehlenen Oderdayerische:
Tel. 5904. 1274, 1275, 4966. Bauern Kabarett Große Wallſtr. 42, Telephon 4263,

Grosser Versand nach auswärts c Merſeburg, Clobigkaner Straße 39,
kauft Lumpen, Papier, Bücher, Zeitungen, Kupfer,

C SDanerhafte Rotguß, Meſſing, Blei, Zink, Alteiſen, Felle,
zu den höchſten Preiſen.

y F
Schafwolle, wollene Strumpfabfälle uſw. uſw.

Ausgeraubte Schrenzlumpen v. Händlern i. Fuhren
Mk. 230,00 per 100 Kilogramm frei Hof.Vrivat: Koſtenloſe Abholungev.
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Mittwoch, 8. März 1922.

Parteiversammlungen
1. Beilage zur Volksſtimme.

Donnerstag abend 8 UVhr:
e

1. Ortsbezirk. Emmers Restaurant, Eichendorffstraße 19,
Die Funktionäre müssen be eits um 7 Uhr anwesend sein.

2. Ortabezirk. Aktienbrauerei Rosemlatz.
3. Orisbezirk. Wilsdorſs Gerellschattshaus, Kerlstraße 14.
5. Orisbezirk. Streicher, Kleine Klausstraße T.
7. Ortsbezirk. Burger-Kasino, Bertramstrabe 27.

6. Jahrgang Nummer 57

in amtlichen Versemmlungen ind
sehr wichlige Punkte euf der Toges-
ordnung das Erscheinen sämtlicher
Parteigenossen mit ihren Frauen ist
deshalb unbedingt nol wendig

Pattei-Angelegenheiten.

Arbeits gemeinſchaft Lehrer. Der Beitrag für das
aufende d beträgt 10 Mark und iſt umgehend an den GenoſſenMittelſchullehrer Hermann Haupt in Halle Burgſtr. 19, einzu
nden. Als Quittu erfolgt die Ueberſendung der Mitglieds-
rte. eie L koſtet ab 1. April 1922 12 Mark für

das Vierteljahhr. Der Ob mann.ArbeiterJugend. Heute abend 6 Uhr im Jugendſekretariat
wichtige Sitzung des Bezirksvorſtandes.

Von 8 bis 10 Uhr Uebungsabend der Muſikgruppe im
Mozartheim. Der Vorſtand.

Halle und ögallrelvorte.
Halle, 8. Wärz 1922.

Die gFugendweihe

ſoll den ſchulentlaſſenen Kindern die Vedeutung ihres Ueber
tritts in das Erwerbsleben, in die Welt der Erwachſenen
nor Augen führen. Sie wird, wie im vergangenen Jahre,
in würdiger Form dieſen Wendepunkt im Leben des Kindes
zu einer erhebenden Feier geſtalten. Die morgen ſtattfiu-
denden Bezirksverſammlungen mögen die Agitation für
einen guten Beſuch der Veranſtaltung beſprechen.

Die Kinder, die daran teilnehmen, treffen ſich am
Sonntag, den 12. März vormittag 10 Uhr im Jugend-
ſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 14. Die Teilnahme iſt
allen Kindern, auch wo die Eltern nicht Mitglieder der
Partei ſind, geſtattet. Meldungen von Neuhinzukommenden
bitten wir bis ſpäteſtens 15. März an den Verlag der Volks-
ſtimme, oder an das Parteiſekretariat zu richten. Die Feier
ſelbſt findet am 2. April vormittag 11 Uhr ſtatt.

Die Gemütvollen.

IJnm renommierteſten Hotel am Riebecdplatze hatten ſie
ſich kennen gelernt. Beide waren gevi“det und geſellſchaft-
lich gewandt; beide hatten in der de recht auskömm-
liche Stellung. Sie fanden ſchnell Gefallen aneinander, und
ein angenehmes Geſpräch ergab bald die Gleichheit ihrer
Grundanſchauungen. Sie tau'h en ihre Gebanken aus, and
da beide auf weiteren Reileg auq) freinde Völker und deren

er a gzner T re z ſie ein Urteilrüber fällen. Sie n eins bei allen anderen Vörer n r t Bolternr Romane beſitze keins, das ſtehe außer Zweifel Jn
ſei die Tierquälerei uhau'e, in mit ſeinen

i ät bilde die Grun amkeit einen Zug des Volks
rakters, und alle Schichten des Volkes fänden an den
ußlichkeiten der Stiergefechte gleiches Behagen. die

neuerdings an in Frankreich erhöhten Reiz ausüdten.
z England träte an Stelle des Gemüts die phariſäiſche

rüderie, und den ſlawiſchen Völkern fehle es am germaniſchen Selbſtbewu tſein, ſie ſeien zu unterwürfig.
Sie waren ein ß Echte Empfindung, unverderbtes Ge

müt, volles Gefühl fanden ſie nur beim Deutichen. Sie ver-
abredeten ſich für den Abend. Jn Halle war gerade nichts
Beſonderes los. Da erinnerte ſich der eine, daß in LeipziPreisboxer aufträten. Er ſchlug vor, hinzufahren. n
die Gemütvollen fuhren nach

Streiß im Möbeltransportgewerbe.

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die Allgemeine
Arbeiterunion, Gruppe Möbeltransport, im Klaſſenkampf vom
ß. d. M. eine Notiz, die zum großen Teil die wirklichen Tatſachen
auf den Kopf und mit der Wahrheit recht eigentümlich um
pringt. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, dazu folgende Richtig-
ellung zu en:

Für die ſtändigen Möbelräumer haben wir austragsgemäß

eipzig.

im Januar d. die Lohn und Arbeitsverhältniſſe tariflich neu.
mit geregelt. ach dieſer Zeit ſind dieſe Kollegen in die All-
gemeine Arbeiterunion hinübergewechſelt und verlangten durch
ihre nunmehrige Organiſationsleitung, zugleich mit den un

ndigen Räumern, vom Arbeitgeberverband einen beſonderen
ertrag. Dieſes hat der Arbeitgeberverband We abgelehnt,

und der in dieſer Streitſache vom Schlichtungsausſchuß gefällte
Spruch wurde von beiden r Parteien abgelehnt und
r der Union der Streik droklamiert. Es iſt nun eine Ent-
rn ſeitens der Union, wenn in der Notiz geſagt wird, daß

unſer Verband hinter verſchloſſenen Türen mit den Arbeitgebern
für die ſtändigen Räumer ohne Auftrag mit verhandelt hätte,
denn wir haben bei unſeren letzten Lohnverhandlungen Ende
Februar nur über neue Lohnzuſchläge ab 1. März Verhandlung
geführt und zwar für die am 1. Januar abgeſchloſſenen Gruppen-lohnverträge im allgemeinen. Wenn dadurch die beſtandenen
Gruppenlohnſätze der ſtändigen Möbelräumer auch eine Erhöhung
um 90 Mark pro Woche mit erfahren haben, ſo können wir das
nicht ände Wenn es dazu in der Notiz heißt, daß ſich die betreffenden Trheitnehwer dieſerhalb bei uns bedanken ſollen, ſo

wehren wir den Dank dafür ab, weil wir zu höflich ſind, einen
ſolchen zu beanſpruchen. Unverſtändlich iſt auch der Satz, daß wir
an dem neuen Streik der Möbelräumer die Schuld haben ſollen,
denn mit Verlaub werte Unionsleitung, wer hat denn die
Streikenden in die gegenwärtige Situation erneut hinein
getrieben? War es nicht die Sucht der Union, nun unbedingt
etwas „Großes“ für die ihr zugewanderten und irre gegangenen
Möbelräumer zu ſchaffen, etwas viel Größeres als der ver
maledeite Transportarbeiterverband je in der Lage war herbei-
zuführen Aber ſo ſind die Helden von der Unionsleitung: Erſt
die Sache anfachen und wenn ſie anſängt aufs tote Gleis zu
kommen, dann zu ſchreien, daß nicht ſte, ſondern andere es waren,
die die Schuld daran haben. Dieſe Taktik wird aber nicht ver
fangen, denn auch die Möbelräumer werden die Erkenntnis noch
erlangen, daß ſie nicht vom Transportarbeiterverband verraten
worden ſind, ſondern von ganz anderer Seite. Jm übrigen er-
klären wir noch, daß wir keineswegs, wie es noch in der Notiz

ißt, die Arbeitnehmer durch Terror zwingen werden, ſich unſeren
Inordnungen (ſoll wohl heißen tariflichen Abmachungen) zu
gen, am allerwenigſten aber ſolche, die mit uns nichts gemein

und unſerer Organiſation fernſtehen. Dieſe mögen ver

uchen, ſich beſondere Abmachungen zu ſchaffen ſo viel und ſo oft
ie wollen. Unſern Segen haben ſie.

Deutſcher Trangoportarbeiterverband,

Verwaltungsſtelle Halle a. S.
Die Ortsverwaltung.

„Die Kriegsbeſchädigten und die Krankenkaſſen“.

Nach dem Reid,sverſorgungsgejetz wird die den VDienſtbeſchä-
digten nach dieſem Geſetz zu gewährende Heilbehandlung grund-
ſätzlich von den Krankenkaſſen gewährt und durchgeführt. Von den
Verſorgungsbehörden werden nur die Badekuren einſchließlich Heil-
behandlung durchgeführt und die Lieferung von Körvpererſatzſtücken,

orthopädiſchen und anderen Hilfsmitteln und von Führerhunden
an Blinden übernommen.

Zur Heilbehandlung, die von den Krankenkaſſen gewährt und
durchgeführt wird, gehört ärztliche (zahnärztliche einſchl. Zahn-
erſatz) ambulante Behandlung, Verſorgung mit Arznei und ande-
ren vSeilmitteln, veilanſtaltspflege und Hauspflege. Sie wird
von dem Tage an gewährt, an dem die Vedingungen für ihre Ge-
währung erfüllt ſind, früheſtens aber mit dem Tage der Anmel-
dung. Hieraus ergibt ſich, daß die nach dem R. V. G. zu gewäh-
rende Heilbehandlung auf jeden Fall bei den Krankenkaſſen bean-
tragt ſein muß. Wer die Anmeldung ſeines Anſpruches bei der
für ihn zuſtändigen Krankenkaſſe unterläßt, verwirkt ſich ſomit
das Recht auf Heilbehandlung auf Koſten des Reiches, kann alſo
auch nicht die Koſten vom Reiche zurückfordern, die ihm durch die
ſelbſtgewählte Heilbehandlung entſtanden ſind. Es iſt ſomit zaveck-
los, bei den Verſorgungsbehörden dahingehende Anträge zu ſtellen.
da dieſe Behörden hierdurch unnötig belaſtet und die Anträge doch
nur beſchieden werden. Auch in dringenden Fällen
müſſen ſich die Beſchädigten an die Kranienkaſſe wenden, nachdem
ſie zuvor einen Kaſſenarzt in Anſpruch nahmen. Die Vermittlung
der Krankenkaſſe muß in ſolchen Fällen aber ſofort nach dem
Heilbehandlungsfall angerufen werden, d. h. mindeſtens innerhalb
der darauf folgenden 24 Stunden.

Eine Ausnahme machen allerdings die Fälle von ſelbſtgewähl-
ter Heilbehandlung, die vor Durchführung der Beſtimmungen des
R. V. G. (alſo vor dem 6. 5. 21) ſtattgefunden haben, wenn es dem
Betreffenden ſeiner Zeit unmöglich geweſen iſt, infolge plötzlicher
Verſchlimmerung des D.-B.-Leidens, die Vermittlung des Ver-
ſorgungsamtes anzurufen. Zu den dadurch entſtandenen Koſten
wird auf entſprechenden Antrag durch die Verſorgungsbebörde
eine Beihilfe in der Höhe gewährt, wie dem Reiche Ausgaben ent-
ſtanden wären, wenn es die Durchführung des Verfahrens ver
mitteilt hätte.

Es wird noch bemerkt, daß die Krankenkaſſen der Reichsver-
ſicherung die Heilbehandlung nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
vollkommen ſelbſtändig durchführen und die Verſorgungsämter nur
bei grundſätzlichen Fragen in Anſpruch nehmen. Grundſätzliche
Fragen ſind: Die Klärung des D.-B.-Leidens oder des Zuſammen
hanges der Beſchwerden mit dem D.-B.-Leiden und die Feſtſetzung
des Hausgeldes, wenn ſich die Krankenkaſſe und der Beſchädigte
nicht einig werden. Alle übrigen Fragen ſind Sache der Kranken-
kaſſen. Die Anrufung der Vermittlung der Verſargungsbehörden
in den anderen Fragen, die alſo nur rein formeller Art ſind und

auf Grund der jeweils maßgebenden Kaſſenſatzung klären
l iſt zwecklos, da dieſe Behörden die Betreffenden immer nur
an die für ſie zuſtändigen Krankenkaſſe verweiſen können.

Ueber Streite zwiſchen den Beſchädigten und den Kranken
kaſſen, über Umfang und Art der Heilbehandlung entſcheidet in
erſter Jnſtanz das in deſſen Bezirk der Beſchä
digte wohnt. Für das Verfahren gelten die Vorſchriften der
Reichsverſicherungsordnung

Ueberwachung der Einſchreib- und Wertbriefe nach dem
usland.

Das Reichspoſtminiſterium ſchreibt:
Auslandszeitungen ehemals feindlicher Staaten haben

in letzter Zeit wiederholt Nachrichten veröffentlicht, nach
denen die zwiſchen Deutſchland und dem Auslande gewech-
ſelten Briefſendungen durch deutſche Behörden einer Ueber
wachung und e. F. Eröfſnung unterworfen werden. Die'e
Nachrichten ſind völlig aus der Luft gegriffen. Jn Deutſch
land werden nur die zwiſchen Deutſchland und dem Auslande gewechſelten Einſchreip- und rtbriefe auf Grund

eſetzlicher zur Verhinderung der Kapital-an von den dem Keichsfinangminiſterium unter
tellten ſtüberwachungsſtellen geprüft. Eine weitere

Briefüberwachung findet nicht ſtatt. en ſind wieder
holt begründete Klagen darüber erhoben worden, daß
zwiſchen dem unbeſetzten Deutſchland und dem Auslande
gewechſelte Briefe von den Beſatzungsbehörden geöffnet
worden ſind. Es iſt daher der Gedanke nicht von der Hand
zu weiſen, daß in Zeitungen ehemals feindlicher Staaten
abſichtlich unwahre Mitteilungen über eine allgemeine
deutſche Briefüberwachung verbreitet werden, um die
Oeffentlichkeit von dem ungeſetzlichen Verfahren der Be-
ſatzungsbehörden bei Oeffnung von Briefen abzulenken oder
es wahrheitswidrig als Vergeltungsmaßnahme für ein von
deutſchen Behörden überhaupt nicht geübtes Verfahren be-
gründet erſcheinen zu laſſen.

Arbeitsbücher. Die Polizeiverwaltung weiſt darauf hin. daß
die Anträge auf Ausſtellung von Arbeitsbüchern bei den für die
Wohnung zuſtändigen Polizeirevieren anzubringen ſind. Es muß
der Schulentlaſſungs oder Konfirmationsſchein und die ſchriftliche,
vom Polizeirevier beglaubte Einwilligung des geſetzlichen Ver-
treters vorgelegt werden, ſofern er nicht vorzieht, ſein Einver-
ſtändnis der Dienſtſtelle gegenüber mündlich zu erklären. Falls
die ſchriftliche Einwilligung des geſetzlichen Vertreters nach-
gewieſen wird, bedarf es bei der Ausſtellung nur der Anweſenheit
des Antragſtellers. Das erſte Arbeitsbuch wird koſtenlos gers-
geſtellt. Die Ausfertigung von Zweitſchriften an Stelle verloren-
h rege erfo im Poligeiverwaltungsbureau,

reyhauptſtraße 4 III, Zimmer 95.
Erhöhung der Poſtgebühren im Auslandsverkehr. Die an

dauernde Verſchlechterung des deutſchen r zwingt die
e bei der Gebührenerhebung im Auslandspaket- und
Telegrammverkehr das ſeit dem 1. März auf 44 Mark für den

feſtgeſetzte Umre W mit Wirkung vom
19. März an auf 50 Mark zu erhöhen. Dieſes Umrechnungs-
verhältnis auch für die Wertangabe auf Briefen und Paketen
nach dem Ausland maßgebend. gen entſprechender Erhöhung
der Gebühren für Ferngeſpräche nach dem Ausland bleibt beſondere
Benochri r n alten. Ueber die Einzelheiten geben die
Poſtanſtalten skunft.

Der erſte Spatenſtich. Wie uns mitgeteilt wird, haben die
Mitglieder des Siedlungsvereins „Neu-Halle“ am vergangenen

Sonntag die erſten gert etan, ihre Siedlungspläne Wirk-
lichkeit werden zu laſſen. Dieſe beſtehen e darin, auf dem
Gelände links der Prachtſtraße nach der Heide dur Errichtung von
Ein und Zweifamilienhäuſern mit dazu gehörigem Gartenland der
Wohnungsnot ſteuern zu helfen. Nach jahrelanger Vorarbeit iſt
das jetzt möglich, da die Stadt durch die Erhebung der Wohnungs-
abgabe in der Lage iſt, für jeden in dieſem re ausgeführten
Bau einen Zuſchuß von 100 000 Mark zu geben. 64 Häuſer ſollen
im Laufe des Sommers erſtehen.

Im Zpoologiſchen Garten werden jetzt immer mehr Kin-
derſtuben eingerichtet. Die Löwin und die Hyäne befinden
ſich ſchon ſeit einigen Wochen mit ihren Jungen im durch
Bretterverſchlag verdunkelten Käfig. Geſtern hat die Zwerg-
ziege mit 4 zur Welt gebrachten winzigen Jungen die
Kinderſtuben wieder um eine vermehrt.

Vorträge Mar Kröning. Die für heute und Freitag ange-
ſagten Vorträge von Max Kröning können beruflicher Ver-
pflichtungen halber nicht gehalten werden. Die ſpäteren Ter-
mini werden noch durch die Tageszeitungen bekanntgegeben.

Stadttheater. Morgen, Donnerstag abend 72 Uhr, und
Sonnabend wird die Oper „Mignon“ wiederholt. Freitag nicht-
öffentliche Vorſtellung. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen „Die Anna-Liſe“, Sonntag abend Uraufführung
„Der Schickſalstag“, Oper in drei Aufzügen von Halevy, Neu-bearbeitung von Wilhelm Kleefeld.

Freie Volksbühne Halle. Thaliathegter. „Macht der Finſter-
nis“. Spieltage: C: Donnerstag, 9., D: Sonnabend, 11., E: Mon-
tag. 13., F: Mittwoch, 15., G: nnerstag, 16., H: Montag, 20.
J: Mittwoch, 22., K: Donnerstag, 23. März.

ckh—

Löbnitz a. d. Linde. Verſammlung der SPD. Am
4. März fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, zu welcher
ſich auch zahlreiche Einwohner unſeres Ortes eingefunden hatten.
Da wir den Gen. Petersdorff als Referenten gewonnen hatten.
wurde es eine ſehr anregende Verſammlung. Gen. Petersdorff
verſtand es in einem 2ſtündigen Vortrag den Anweſenden die
Urſachen und Zuſammenhänge unſerer wirtſchaftlichen Lage, ſowie
den Eiſenbahnerſtreik und ſeine Folgen in treffender Weiſe zu
ſchildern. Danach wurde noch derr Gebrauch von einer
Ausſprache gemacht. Ferner wurde beſchloſſen, am 19. März noch
ein Wintervergnügen zu veranſtalten. Spät abends erſt fand die
Verſammlung ihr Ende. Wohl ein jeder ging, über den Vortrag
des Gen. Petersdorff nachdenkend und mit der Abſicht, das Ge
hörte nutzbringend anzuwenden, befriedigt nach Hauſe.

Hie Notſtandsmaßnahmen für die Soziglrentner.

Eine Konferenz der Städte unſerer Provinz.
Die Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von Renten-

empfängern der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung wer
fen in ihrer Durchführung trotz der ergangenen mannigfachen
geſetzlichen und behördlichen Vorſchriften außerordentlich viel
Zweifelsfragen auf. Der Magiſtrat Halle a. S. hatte daher
zum 4. März eine Konferenz von Fachmännern auf dem
Gebiete der Sozial und Verwaltungspolitik einberufen, die
zur Klärung der Sachlage beitragen ſollte. Anweſend waren
Vertreter der größeren Städte der Provinz Sachſen und
Anhalt wie Magdeburg, Erfurt, Zerbſt uſw. Nach ſtunden-
langer Ausſprache wurde deren Ergebnis von einer Re
daktionskommiſion in einer Entſchließung zuſammengefaßt,
die den geſetzgebenden Stellen und maßgebenden Verwal-
waltungsbehörden zugeſandt werden ſoll. Sie begrüßt die
Notſtandsmaßngahme als einen weiteren Schritt der Ueber
führung der Armenfürſorge in eine allgemeine Wohlfahrts-
pflege, doch müßten eine Reihe von Mängeln, die ihr noch
anhaften, dringendſt beſeitigt werden. Auf Antrag des Ge-
noſſen Kleeis- Aſchersleben wird ſodann gefordert, daß das
vorgeſehene Mindeſteinkommen von Rentenempfängern hinauf-
geſetzt wird, und zwar für die von Jnvaliden- und Alters-
rente von 3000 auf 5000 Mark, für die übrigen entſprechend.
Die Anrechenbarkeit anderweitiger Bezüge iſt einzuſchränken,
namentlich ſoweit ſie von unterhaltungspflichtigen Familien-
angehörigen fließen oder geleiſtet werden ſollen. Nach dem
Geſetz iſt es zuläſſig, den Umfang der geſetzlichen Unter
haltsanſprüche in der Weiſe zu berechnen, daß dem Unter
haltspflichtigen die ſeinem Familienſtand entſprechenden Höchſt-
ſätze der Erwerbsloſenfürſorge verbleiben. Dieſe Sätze halten
ſich bekanntlich immer noch in beſcheidenen Grenzen. Es
wird nun gefordert, daß eine ſolche ziffernmäßige Feſtlegung
der Unterhaltungspflicht überhaupt unterbleibt. Der S 65
des einſchlägigen Geſetzes vom 7. Dezember 1921 ſieht vor,
daß die Gemeinden die den Unterſtützungsberechtigten gegen

verfolgen können. Auch hier werden Milderungen vorge-
ſchlagen. Höchſt unklar iſt die Frage geregelt, wie die Unter-
haltspflicht einer Mutter einem Waiſenrentenempfänger gegen-
über in Berückſichtigung gezogen werden ſoll. Nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuch iſt ſie verpflichtet, ihr ganzes Ein
kommen mit dem Kinde zu teilen. Genau genommen dürfte
dann die Beihilfe bei Waiſenrenten in den ſeltenften Fällen
gezahlt werden. Verlangt wird weiter noch, daß bei der
Finanznot der Gemeinden der Anteil dieſer an den Geſamt-
aufwendungen nicht zwei Zehntel, ſondern nur ein Zehntel
beträgt und in den Rahmen der Erſtattungen durch das Reich
auch die Verwaltungskoſten eingeſchloſſen ſind. Da die Durch
führung der Notſtandsmaßnahme namentlich den Landge-
meinden ſehr ſchwer fällt, ſoll eine Regelung dahin herbei-
geführt werden, daß deren Koſtenanteil vom Kreis getragen
wird.

Außer der Klärung einer ganzen Reihe untergeordneter
Fragen wird noch verlangt, daß das Formularweſen einheitlich
geordnet wird. Wegen der vorgerückten Zeit konnte die be
abſichtigte Beſprechung der neuen Fürſorge für
die Kleinrentner und der Sammlung Alters-
hilfe nicht erfolgen. Das ſoll in einer erneuten Kon
ferenz am 18. März geſchehen.

Vorausſichtliches Wetter. Don nerstag: Wechfelnd be
wölkt, etwas kälter, zeitweiſe Niederſchläge.

Freitag: Früh etwas kälter mit Reif. Später Trübung,
Regen, windig.
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Dritte zuſtehenden Unterhaltsanſprüche auf dem Klagewege
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3 mal täglich Programm wechsel.

ſeinriensnof,
Calè, Kunstlerspiele, Diele.

m

Jeder besuche das

Burg- Café
Werbenltel-.

v Morla- bafé
hIII Weine und

Spirituosen
Zweigotelie u. Ausschank.

Große Kalandstr 10.

Querfurt [A

Max Pſeiffer

Handelsgärtn. e
Blumeno- u. Delikatesseng.

Adolf Spilfer Nacht.
Pelzwaren, WVäsche.

in. ans Nie, and. Teſ. I
Mods- u. Manuſakliurwaren

Hute, Mützen, Kravarten,
rerW r nennt. inn Ricnard l van

Manufaktur waren. Modewaren, Konſektion.
Aeltestes und größtes Geschaäft am Plaetze.

ar 6rohs, Oelverx 10Odst- e za d GemüUse-. öno kngeſharot

Fleis beu-. Backerei und Konditorei.

2
Hamburger Kaffee Lager

Sie kauſen hre sömtl. Forben ber einem Fachmann

am in der Richard Temme.Wer Drogerto.
NMargareie Apeſi,
Billigste Bezugsquelle jiur Gehülfte bel Mücheln
Kurz-, Galanterie- u Spiel jeden Sonnabend ab 7

waren. Koofituren. Hlerren- Uhr Unterhaltungsmusik.
artin el in großer Auswahl burgerliche

8Schu WwWurenh

Karl Wiegane
V Weisenfeſs, len 1 kenne J

Hamburger
Klingberg ars Leopold-Kellatr. 12

Kaffee- lager

Spezialge-chält

rund Shheifer, Fehezaer,

maschinen, Kraktſahrzeuge
Eig.Reparaturwerkstätte.

uns KkKir M er
Oroßbe Auswahl in Schuhwaren a ler Art.
ev Ma5- und Reparaturwenkstatt.

I. inhader Fritz Wiegand

lür Schuhwaren
Reparatur werkstätte mit elektrischem Betrieb

ne
Herrenkonfeklion und

Herrenartikel, Stolfllager.

Reinhold Arndtz
v F. 6.

Butter KAae

Höppner
Wurasat.

Alfred Hossacke
Jüdenstr. 26 Fernruf 133

lebenamitiel..
Reserviert.

A Veſssenfeſs. ſoſſo dung S

C. E. TForannharcii
Nikolaistr. 28. Teleph. 496
Weine, n Essig,

tgarren.

Haus- u. Kichengeräte, Eisen- u. Stahlwearen Oelen,
tlerde. Kessel, Geschenk irtikel Glas u Porzellanwaren.

Querfurt F. BRös el
chonultorel, Calfé.Heinrion Hupoe

Klosterstraße 7 Otto Brohmer
Kolonialwaren lonle n elsto)ſe.Otto EbertElektr. Anlagen, Fahr- Sohnnwerewſſſſh, König

räder, Nähmasohinen. gut sortiertes Lager
Eig. Kepereturweckstette. in sämtlichen Schuh waren

Reserrviert.

TIasſſoſ roſer Hroch

behe.

Klingberg G Garfs, Str. 22.

Edmund Tischer,
1 Minute vom Hauptbahnhol.

Schokoladenſabrik, Lebkuchen, Zucker waren.

Otſo Selmar, brunnengesze 7
Kolonialwaren Zigorren.

Die feine e Nubbutter
der a ßuus Naumdurger Wappen-Katf o

erm. Iähnert in. E. verw. Helmann. SWwwwr IIIIIIIIIIIIIIIIIXXCCCQADEDBGEIIE retten

lnhaber Max Blecke rtLouis Förster. Or. Salzstr. 37. Tel 334

Umstehende Oauer-inserenten gen Wert auf Kundschatt aus dem Ferauigem Volke.
Kolonie waren Kallee Spirituosen.

Lindenstrabe 7Franz Preytag, fuec s

Reserviert.

hcccccl-- eVmiſ Wundern
Welb-, Wollwaren, i errenartikel Meartkt

Markt 17
hd“d—

Karl v undoe clich
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Große Burgstrabe 5.

ren Damen onfektſon.

Herren.

P Nerseburg. Hebens- in ſeſſſmio J

en s Eiſenbahnfahrpreiſe, gültig ah 1. Februur 1922
nach wichtigen Bahnhöfen in der näheren und weiteren Entfernung von Halle a. d. S.

ab km I. n I. IV.Ammendorf f 10 5.50 9.40 22.30
Aſchere eben 59 81. 46. 28. 20.
Bad Köſen 653 74 42. 27. 17Bad Sulza 64 40. 25. 20.Ball enſtedt 60 109. 60. 37. 21.
Bebra 211 264. 158. N. 65.Belleden 40 56 33. 20. 14.Bennungen 72 833. 56. 85. 23.BergaKeidra 80 199. 60 37. A.

mer in der r S 13 m Mark in d 1. u. 2. Klaſſe, Mat in der 3. Klaſſe.
ii. 60

(Ohne
Gewähr).

ab km l. II. m. W.Bergwitz 88 19. 4 28. 20.Betlin 162 217. 121. 74. 51.Bitterfeld 30 42. 23. 14. 10.Bianke hein 49 67. N. 23 15.Braunſchweig 17383 233. 132. 79. 33.
Brehna 20 29. 15. 10. 6.-Brrs lau 960 509. 284. 172. 114.-
Burgkennitz 41 56. 34. 20. 14.Coubus 175 235. 132. 81. 33.

(Fortſ.
ſolgqi.)
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Otto am eesse, Cusiav Braun Nacnf.
Inh. Fr. Schatz Sehatstädt.

Schafsfäcdt. Manufaktur- Or. Lager in Schuh waren.
weren u. Konkektion. Kigene Rep. Wo kotätie

e munnn GaosthotTor Hohenzollern“
NMansteld I n. Herm. Verrwans

Oito Schipper
Lebensmittel

Kariseir rabe

Kloster-Brogerie

riearich iennig.Wilh. Rennoy, und r

etistedt und Sembstegt t J
Richard Faust, Ferhstecit

Möbelfabrik Markt 14. Korvmöbelladr. Markt 10.

empkieht prima Fleisch- u. Wurstwaren. Tel. 585)
Kaufe ständig e zu den höchsten Preisen.

Nsumburs, Zelleldany an ichade u J

Max Ahlteld, Gr. Salxstrabe 35
Größtes Kaum am P]aizo.

Richard Hotfmann, ar. je
Damen- und Herrenartikel.

Friedrich Bretschneider
Strumpi waren.

A. Tauderis Nacnf.e en, Woll-Weibwar.
r eg 13.

Max Höcke, e

Frioſrien Soidſer
Schuhwarenlager, Maß-
u. Reperaturwerkstätte.

Mech etLichtspiele mar 27 Zentral Taeate-
Bahnhofstr. 30 Tel. 269

Tägl Vorl. er-tki. Filme. Aull. erstkl. Filwwerke.

a n ludn Weib Neht
zu reellen Preisen. Herren Konlektion.

KuürschnermsttTIermann Uauboid, en
Sleter Eingang in Huten, Mutzen und Pelzwaren

denen 12. Fernrul 379.

Spezialgesch. Franz Stiegui es tGust. Laus, in iterren-. Freim. l Weiß-, Woll-
Knaben- u. Arbeitergard. u. Manufaktur waren.

HeormanoVettor tio Posko
Freim. 14/16. Tel. 304

Mobel-. Polst. u. Lederw.
Markt 24/25. Schuhheus
Mab- u. Reparaturen

Vri 17 Schicke, Geschaſishaus zur gol-
Naumburgs billlgste Bezugsquelle.

sonm ſt Gonf. K. u. E. Zinko
MolmeckerSe r. l. Arbeiter Zement- u Kunsistein-
kleidung. Schuhe, Stieleln. favrik Tel. 247.
Fr. J. onter Nov. Kon or& 70

Moerkt 3. Biil. Lebensmittel Gerbatedt, La dw. Masch.
Spiriuos. Weine Delikat. spez ell Vr eschmasch

D

Zausch Nacht,, Hugo Siebst
Fahrräder, Motorröäder. Nähmaschinen, Schroib-
maschinen. Sprechapparats, Waszchmeschinen,

Naumburg, Allzemseines

Kaufhaus Gebr. Bia m, werdstedt
Gottharädstr. 4 buch- u.Carl wagſieſ, Markt Papier hdlg. Buchbinga.

Kurt Ruriusa, Brühl 4 Quienverg-Druckerel
Buchdruck- Papierhdlg. Alb. Bruns KCntenpl. 9

Fernr 89. Drucks. a Art.
Ww. Maria Mülier,

Sop.-Schirmgescn. Spazier-
stöcke, tiandsch., Bezüuge
Reparaturen Burgsir.

le 146.
Adolf Mieth, mere 2
Glas Porzellan, Spielwaren

Rich. Fredler
Promenade 18 und
Brauhaus, asse 6

Alteisen, Metalle. Rohprod.

Ronneberger Nachlk.
Tel. 660. Beuditzstr. 16/1
Kohlen Holz. Rohprodukt

en gros en detail

fFunke Scherz
Getreide u. Futtermittel, Spedition, Schwertiuhrwerk.

vorm. Theodor Lücke.
Fernruf 619.

Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze

tieibra JRichard Per I. Sievigrödereir
Café, Ronditorel.

Joh. Kaluza, inhaber Paul RIötzer
Siebig röderstr. 8

Butter-Spezialgeschält und Kolontalwarenhandlung.

Reparatur werkstatt. Gr. SailastraBße 32

J 7 Gr. JaxobstreheC. W. Forwergk,
Stabeisen, Röhren, Bleche, Träger Werkzeuge,

Eisen waren. Haus und Kuchengeräte.

Müller de Grundsehöttel
Fernraf 975 Motorfahrzeuge, Marienplatz 14
Fanrröder, Nähmaschinen, Er atzteilg. Eigene

Ke araturwerkstatt für alle vor kommende Falle.

Musikhaus Graf, ar. Sauutrase
Naumburg, Verpnügangen, Bestaurants, (alt:

Alte AMusikinstrumente. bertenerre u. mr
platten. fFitiale in Osterfeld (Thur. Markt 2.

Otto Zielke, fäſtere 1 hen Wasedanstalt
Läden: Burgstr. 5, Halleschestr. 30. Tele on 220.

Reserviert, Tu. Bhbert Naca
Optiker. Speziahst in Augenoptik. Entenplen 13.

t. Arthur Polster.

Zeitz e ſoſonwöſsen Seilen-Spezial-Ge i äkt

franz Schneider

Antans eTrikotegen. Woll-, Kurz-
waren. Siöcke u. Schirme.

Korb-, Bürsten- u. Seiler w. RoGmoarkt 2. J

inh. E PIII hagl. x enpient
Uhbrem-. Gold- Silber waren
Verl.-Ri ge, eig K.-Werkst

Friedr. Kahl, an
Zeitzer Streße 22.

franz Wirth,
Seifenpulver Feinseiſfen, Pa

d beſſer ha e nete
Kutzschbauch. Holzpan-
toſieleu. Holzschuhfok.

Posamenten, Kurz-, Wo
und Weißwaren

F angerhausen S

PelMax Beetz, r u
Herren-tiute. Matzen,

Herren- Artikel.

F. Rüthnick,Uhrwechermstr., Vpren,
Gold woren, Reporeturen

villigst. Kylschoestr. 33.

Karl Pleitz, Suabe
„Hone Tanne“

Erste Lichtspiele am
Platze

Friedrich Albert
Dacdodeckungogeschöft,

Zementziege, tabrix.
Fabrik Touber berg

Seltenadrib RKoß0markt 1.
Haushaltseifen,

tumerien, Totleitearrikel.

temburger Kalfleel wer
Thams Garfts, Goeben-
straße. 26. Speriaih. kurKaliese. Tee, Schokolade

Sangerhäuser Dampifär-
berei u. chem. Waschanst

Emil Fox.
Dampfwäscherel Edel-
weiß, rornmarkt T. Spez.

Feine Herren wäsche.

Karl Becker. gegenüber der Post,
Uhren, Schmuckwaren und Opilk

Karl Leamann,
Grabdenkmäler.

Schwanentheater
Oskar Balzer. Große Jakobstraße 2829.

0. Riske Nacht. nGr. Wenzelstrabe 6Spiel und Drechsler waren, erme
tleusleiterwagen, Kinderwegen.

Restaurant z gold. Stiefel, Be
Partei- und Sportlokal. Sitzungs- und Tanz-aol.

Vereinszimmer. la Küche. Biere und Weine.
Richard Fernschild, SeeMotoren. Beleucht ngerdrper

Gasthot goldener Haien
Verkehrslokal der Gewerkschaften. Sonntags Konrerit.

Gasth aus zum akobstor E. Hlidebrand, on

Große J akobstraße 21. Lindenatraße 49.

Oskar Körner,
Nahmaschinen, Sprech-
maschinen. Schal platten
Wenrels

Tel. 260
Seinwog-Partumerio-

Orogeſie, n 14
K. Oroex

Alle Dro en Patſamerien,

Seilen, Vervands-. Kran-

Hotei Restaurant Zufriedenheit,
Tel. 463. Freundliche Fremdeazimmer. Tal. 463.

Paul Kolch,

Gr. Wenzelstreße 7
Streichfertige Farben,

Fußboden- u. Möveliacke.

kenartikel, Gummi waren.
Sanitäts-haus Hygiea Kurt Dabler,

Anerkannt g te Küche Maß ge Preise

Große Vereinszimmer.
Täglich im Konzertsalon erstklassige Kunstlerkonzerte.

bingeigasse 11

G. m. b. B.G. Jähnert,
Naumburg, len m berubninel (S

(Packhol) nur Roßbecher Straße Fernaparecher

Brennsfofte aller Art.
Briketts, Prebsteine, Holz, Koks,Trinkt Naumiburger Biere. Spez.: Rieheck-Briketts „Naumburg“.

T
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Mittwoch, 8. März 1922

2 n AZ m 2Einer Hukenkreuzotter

Fleiſcher contra Goldſtein.

Das feige treuloſe Hakenkreu). Dhue Wahrheitsbeweis.
Das Telephongeſpräch als Verſager. Der große, Frei
heit und Leben werte Gedanke der Kommunjſten. Die Be

rufung verworſen!

St. Eisleben, 8. März.
Vor der geſtrigen Strafkammer des Amtsgerichts Eisleben

ſtand die Berufung des Hakenkreuzlers und ehemaligen Balti-
kumers Otto Fleiſcher zu Eisleben in, der bekannten
Beleidigungsklage des Kaufmanns Goldſtein- Eisleben gegen
Fleiſcher an. Fleiſcher war in der erſten Inſtanz (vor
dem Schöſfengericht Eisleben) wegen Beleidigung des Kauf-
manns Goldſtein zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Außerdem war dem Kläger die Publikationsbefug-
nis in der Esleber Preſſe und einigen auswärtigen Zei-
tungen zugeſtanden. Der Hergang war kurz folgender:
gu den Plünderungsſtunden der Märztage vorigen Jahres
war das Geſchäftshaus Goldſtein erſtens infolge ſeiner vom
Marktplatz entfernten Lage und zweitens durch mutiges, un-
erſchrockenes Auftreten des Betriebswächters verſchont geblie-
ben. Wie auch mancher Laden am Markt ſelbſt nicht ge
plündert war. Die durch vorſtehend gekennzeichnete Umſtände
entſtandene Unverſehrtheit des Geſchäftshauſes Goldſtein ließ
hinter der hohen, von großem Geiſt zeugenden Stirn des
Baltikumers und Hakenkreuzlers Fleiſcher den kühnen Ge-
danken entſtehen, daß hierbei andere Kräfte mitgewirkt haben
möchten. Da er nun obendrein Mitglied des deutſchvölkiſchen
Schutz- und Trutzbundes iſt, verfiel er dem jungen Kauf
mannsſohn Banſe, der in der geſtrigen Verhandlung vom
Rechts kwruilt Spilling, dem Verteidiger Fleiſchers, als der

s rector ber Haken?renzbewegung in Eislesen
bezeichnet werde. Es giöt ja ſolcher Kaufmannsſöhne meh
rere, die da ſich ins gewärmte wirtſchaftliche Bett des Vaters
legen und nun, große Bogen ſpuckend, in hoher Politik
machen und ſich ſcheinbar als reizende Vorbilder lebender und

rn

die Giſtzähne gusgebrochen.

Sonderbeilage der Volksſtimme
für die Bezirke: Merſeburg Querfurt, Naumburg Weißenfels -Zeig, Eisleben Mansfelder Kreiſe und Sangerhauſen.
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kommender Geſchlechter etablieren möchten. In ſolcher Zu
ſemmenſezung wurde dann in einer geheimnisvollen Ecke
ein Gebrän zurecht gemacht, das dem Kaufmann Goldſtein,
der jüdiſchen Glaubens iſt, vom hakenkreuzotterigen Stand-
punkt wenn nicht den Garaus, aber mindeſtens ungeheure
Schwierigkeiten machen ſollte. Während ſich die jungen Herr
chen fein ſäuberlich im Hintergrunde hielten, wurde Freund
Fleiſcher als „Wotan mit dem Donnerkeil“ vorgeſchickt. Der
ſchlich nun erſt mal zu den Redaktionen der bürgerlichen
Zeitungen und bot ſo einige ziemlich eindeutige Anfragen,
an die Firma Goldſtein gerichtet, an. Die Anfragen hatten
die Verdächtigung als Unterton, die Firma Goldſtein müſſe
die Kommuniſten finanziell geſpickt haben. Damit dieſe das
genannte Warenhaus verſchonten. Wir haben ſchon mal
an dieſer Stelle die Ergebnisloſigkeit eines ſolchen Ver-
fahrens betont. Jedenfalls kam den Redaktionen erwähnter
Zeitungen die Geſchichte nicht ganz geheuer vor und ſie
unterrichteten das Warenhaus Goldſtein. Da der Balti-
kumer Fleiſcher ſich auf kurſierende Gerüchte berief, er-
klärte die Firma Goldſtein ihren Standpunkt in einem
Jnſerat. Fleiſcher antwortete in „teutſcher“ Weiſe und
daraufhin entſtand die Klage des Kaufmanns Goldſtein gegen
Fleiſcher. Die geſtrige Verhandlung war die dritte in dieſer
Angelegenheit. Einmal will Fleiſcher den Wahrheits-
beweis antreten, das andere Mal will er ſich wieder
nur a uf ſeine Gewährsmänner ſtützen. Aber, wie
Fleiſcher ſelbſt ſagt,

elend verlaſſen haben ihn ſeine Gewährsmänner,
und er ſteht allein mit ſeinem Rechtsanwalt auf weiter
Flur. Den beiden gegenüber ſteht der Rechtsbeiftand des
Kaufmanns Goldſtein, Rechtsamvalt Fackenheim-Halle, ein
geborener Verkteidiger, der die Leichtfertigkeit und frevelnde
Handlung Fleiſchers gebührend brandmarkt. Der Rechts
anwalt Spilling- Halle als der Verteidiger Fleiſchers bringt
alle Argumente vor und verſucht in heißer Rede zu retten,
was zu retten iſt. Vergebliches Beginnen. Ob dieſe oder
jene Seite ſpricht, in den Geſichtern des Richterkollegiums
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zuckt keine Muskel. Die Verhandlung ſelbſt bietet manch
intereſſante Momente. Sogar ein

Telephongeſpräch als letzter Rettungsanker
muß herhalten. Als die Aufrührer die Stadt bedrängten,
tauſchten die Jnhaber der beiden Geſchäftshäuſer Goldſtein
und Crohn ihre Auffaſſung über die Lage aus, wobei Gold
ſtein dem Vertreter der Firma Crohn, dem Geſchäftsführer
Heß mitteilte, daß die Aufrührer beim Heranrücken zuerſt
bei ihm vorüber müßten, er alſo zuerſt davon etwas be
merken würde. Daraus war kreuzotterngemäß gemacht worden,
er, Goldſtein würde davon unterrichtet, wenn etwas
geplant ſei. Auch dieſes Argument zerbrach elend in Staub.
Nunmehr erfolgte durch den Rechtsanwalt Fackenheim eine
geradezu

ſchonungsloſe Enthüllung des Wahrheitsſuchers Fleiſcher,
deſſen verleumderiſche Abſicht darauf ziele, dem Kaufmann
Goldſtein gemeinſame Sache mit Verbrechern zu
unterſchieben.

Gewiſſenloſe Ehrabſchneiderei ſei getrieben und die
Tatſache der Veleidigung ſei obendrein noch verſchärft

durch politiſche Ausbeuntung-
Derartig zu einer Blechſchachtel zuſfammengehauen, ging der
Verteidiger Fleiſchers nun dazu über, mit den Poſaunen
des jüngſten Gerichts zum Rückzug zu blaſen. Der Angeklagte
Fleiſcher beſtreite entſchieden, Gerüchte aufgeſtellt zu haben.
Er habe nur Aufklärung haben wollen. Und dann prägte
er in ſeiner Verzweiflung ein intereſſantes Wort. Er, der
in den früheren Verhandlungen bei Beurteilung der Sa-
mariterkolonne hämiſch ron O berkommuniſten geſprochen
hatte, meinte oann, in den Märzkämpfen hätten

die Kommuniſten für einen großen Gedanken gefochten,
Freiheit und Leben dafür eingeſetzt.

Wenn ausgerechnet ein Hakenkreuz- Verteidiger einen ſolchen
Satz prägt, ſo hat das ſelbſtverſtändlich feine guten Gründe.
Er wollte damit vom Baltikum-Fleiſcher das Odium nehmen,
als hätte dieſer den Kaufmann Goldftein mit Verbrechern
identiſch bezeichnen wollen, bzw. der mit ſolchen gemeinſame
Sache mache. Es war zweifellos ſehr intereſſant, einen ſolchen
Satz von einem auf ſolch politiſchen Boden ſtehenden Rechts-

Heltfta,

Kauifen Sie gut mnel willig in der
Lebensmittel zentraſße

Eisleben, Sangerhäuser Str. 44.
Wilhelmstr. 42.

Neusiadt- Theater
bringt beute bis Donnerstag
ein Riesenschlagerprogramm:

Der Kolossalflim in 6 Akten:
kine Weiße unter Kannibalen,

in der Hauptrole: John, ein Matrose, gen not
der Kiese, Jack, ein Verbrecher, Ninette, seine
Geliebte Murphay. Kapitän eines a
Mamba, Häupthaog der Awemba Cimaste, der

kolossale kiesenmensch.

Auher diesem Riesenfüm das Sensatlons-
schauspiel in 2 Teilen:

Die Rache er Spionin,
Ein jeder komme, um sich diese sehens-

würdigen Schlager anzusehben.
Die Dir. Aug. Varges.

ſchtspieſe Fisſeben
Dienstag bis Donnerstag

T Verlängerung unmöglich!l

Das große Spiel
(Ein hampf a. Leben u. Tocd)

Zum l. Mal.

am Plan

M n

Fnnufelder Mot
Thenter

Dir. A. W. Meih z Hallieeche Str. 17 Fernruf 68

Mittwoch, den 68. März 1922:
Abends 8 Uhr.

Der wWettlau mit den Shatten.

Schauspiel in 3 Aufzogen von Wilhelm Scholz.

Freltag, den 10. März 1922:

Die Mausefalle,
Schwank in 3 Akten von Hans Bachwitz und

Vorverkaut: Im Zigarrengeschäft Herzlfeld,

In Vorbereitung: Das Dorf ohne Glocke. 4
Das Milliardensouper.
spanis-che Nachtigall.
Prinzessin Olala. Die Spitzenkönigin. Die
Königin der Nacht.

Sämtliche Schlager der neuen Operetten
werden im Theafter- Café iäglich von der
KRünstler-Rapelle zum Vortreg gebracht.

Die Bero'barten- Ausgabe rfolgt am Minwoch. den 8.
und Donneista den 9. März 922 in den bekannten Ge
ſchä ten m der Aen erung daß an Stelle er Firma Coja
Herr Kaufmann Oskar Coccçejus. Jüdenhof
Broika en jür die Auswets ummern 4001 4339

in der

VOIKSSTIMME M
üd r 1900 Gramm wöchem lich, für die Z i vom 13. März
dis 9. Apill 1922 Marken nd ſofort nachzuprüfen. Nach

bringen dem Ge-
schäftsmann die

orderungen werde nicht anerkannt Für verſpateics be
holen in Weriſchafisamt ſind 50 P. Mehrunkojenbeitiag zu

Erweiterung
des Kunden-

entrichten.

kreises und

1. Kammerspielabend.

Eisleden, den 4. März 1922
Der Magiſtrat:

Dr. Walſsgott.

Oie G bühren iür Benutzung der Enträudungszelle im
ſtädtiſchen Schla tiho e wer en vom l. März 1922 ab wie
ſolgt erhöht. F r de erſte Bega ung von Tieren aus demAnfang 8 Uhr. ma ofeider Scekre ſe und dem Siadikre ſe Eisleben 60 M. Erhöhung
ede weitere Begaſung von dieſen Leren aus di ſen desKreiſen 40 M die erſte Begaſun von Tieren aus and ren
Kreiſen 75 M.. ſede weitere Bega ung von otejen Tieren
aus die en K eiſen 50 M

Eisleben, den 2. März 1922.
Der Magiſtrat

Dr. Waltsgott.

Umsatzes.

Hans Sturm.

Der Vielgeliebte. Die
Schäm' dich. Loite. Der Unter zeichnete beſtellt die

„Volksſtimme“
Sozialdemokratiſche Zeitung für Halle und den
Reg. Bezirk Merſeburg zum feweiligen Bezugspreſe

an die folgende Adieſſe:

Fortsetzung der Seite B der
Geschäftlchen Rundschau.

Eſsſeben v
betitelt:

Auf den Schirnzn der Railway
Vorgeschichte und 6 Akte.

Von Teil zu Teil 2pannender.
Der 3. Teil Deo Krokodilen ausgelleſert“

ab diesen Freitag.
Die Trutze von Trutzberg

Drema in s Akten
nach dem Roman von Ludwig Ganghoker.

Packendste Szene
einer wildbewegten mittelalterlichen Handlg

a s gewählt.

Landkrankenkaſſe und Allgem. Orts
krankenkaſſe für den Mansf. Seekreis.

Für de Wahl der Vorſtandsm tali der der A dei geber Halle a S.
und Verſiche tenvert eter
gere cht und ge en ſomit die im Wahlvorſchlage des Kaſſ n
vo ſta des unterm 4. F bruar 19.2 au geſtellten Perſonen

u Iſt wo Margarete LangeName Woh nort Damennutz Wollwaren, Strickgarne,
Anhwe vebanntnndngen Giveben, e e Fſfec deinen

Alfred Schuppmann
Sangerhäuserstr. 37

Eisenhandl Lederhandl.,
Schuhmacherbedartsart

Elsleb. Baugesellsch.
fur maschinelle u. elektr.
Anl. G. m. b. H. Inh. Walter

Boebe. Sangerhäuserst 26

Reichwald lIaroni
Freistrasse 104

Meßenlert. u. Stol: leger

Stahlw., Korseits, künstl.
Glieder. Eig. Werk-täit.
A. Ackerma in sohn

Freistrasse 9899.

crr on 5Chaus es

An Verlag Volksſtimme G. m. b. H.,

in keine Vor nagas iſte ei Amt Halle 3407.
rſurt 11092.

FernrufNr.
Poſtſcheckkonto Amt

2 Die na entliche Liße legt h er aus. e Roinousatraare J. Erstes Rauchwaren-,V h Jnnerh b n s Morats ka n e Gültigke t der Wahl porr u Verein azeich. eirit. u. Kontitüren-beim z T W 54 b im Verſicherungsa te des h r o tScekrei t d n. rzog. Freistr. 10.Konditorei und Cofe h fur n mag der 13 und Montaq, den 27. März e Wilh, John,
0 5 1922 hier angeietzt n Wahl n fallen aus, e S Diplom-Optiker. R. RuhigEisleben S Thee Einziges Spezialgeschäſt l Mermann Dir Vor e e für Kugenpierer en Plaetze. h etNei e. Schulze. r 1 v Lietf r. d. Krankenkasse. n Freistr. 14.

c tefträ cEisleben, am Markiberg e. Kaſſe nahe 9 h 8 2 Gari Weher, Markt 4319 e.Gern besudites und beliebtes erre den g Feier gern S S Goldschmied. Treuringe und Unren.
V. Ur. Walts ott. cVerkehrstoka g e Lebensmittel Zontrale,ODverse Je n in Buker Se e e e en en d S Sangerhsuserstr. 44, Helfta. Wilbelmstr. 42,h feine Kuchen und Torien 3 ben an n d S pietei Einkaut von l edensmiitein besondere Vorteile

im S adt erordnetenſirungsſaal vunt o cJeden Sonnlog:- Veruezung de e ter h 7 n nngn Bruno Gödicke, u

e ſche der nkauf en aGr Künstler-Konzert Weg z S von Men a den Baae 5 a 8 Brenn- und Baumaierlallien.
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anwalt zu hören. Jedenfalls hat dieſer gute Mann keine
Ahnung von der Eriſtenz der Leviſchen Broſchüren.

Das Urteil
brachte die koſtenpflichtige Verwerfung der Berufung und
Publikationsbefugnis des Klägers in der Eisleber Zeitung
und Eisleber Tageblatt. Die Verhandlung, die länger als
drei Stunden währte, zeigte ſo richtig die Feigheit der
Gewährsmänner, die ihren eigenen Hakenkreuzler treulos
und feige im Stich ließen. Vielleicht wollten ſieda-
mit beſonders die Charaktereigenſchaften,
die ſich unter dieſem Emblem entwickkeln,dokumentieren!!!

Das hereingeſallene „Eisleber Tageblatt“.

Mit einer beſtimmten Abſicht ließen wir in dem Artikel
„Der Mansfelder Streik und die kapitol ſtiſchen Söldner“
am Montag die Frage der Beſetzung der berbürgermeiſter-
ſtelle durchblicken. Die ehemaligen bürgerlichen Stadtverord-
neten ergehen ſich ſchließlich noch mehr in nutzloſen Ge-
dichten; einer davon geht, wie uns zugetragen wurde, als
prominentes Mitglied der Volksbühne ſogar mit einem dich-
teriſchen Werke ſchwanger. Da wird es Zeit, die Gedanken
auf das Naheliegende lenken zu helfen. Der in den Augen
der Bürgerlichen manchmal an

Linkslähmung leidende Lberbürgermeiſter
wurde von ihnen in letzter Zeit ſchwer mit dicken Lorbeer-
kränzen umwunden. Es war nicht immer ſo! Dieſer Umſtand
bewog uns, dem kommenden Mann ein beſtimmtes Relief
zu geben, was dem „Tageblatt“ zum Verhängnis wurde.
Es ſchreibt nunmehr:

„Für die Neubeſetzung der Oberbürgermeiſterſtelle
ſtehen, ſo ſchreibt der Eisleber Vertreter des mehrheits-
ſozialiſtiſchen Organs für den hieſigen Bezirk nicht eben
ſehr geſchickt, „Kräfte zur Verfügung, die dem jetzigen Jn-
haber dieſes Poſtens an Talent und Fähigkeit nicht nach-
ſtehen.“ Dieſe von Vorſchußlorbeeren geradezu über-
wucherte Ankündigung wird ſicher von niemanden unan-
genehmer und peinlicher empfunden werden, als von dem

Randidaten ſelbſt, dem ſie gilt. Sie zwingt aber außerdem
zu dem bedauerlichen Schluß, daß man anſcheinend nach
wie vor die Perſonalangelegenheiten ſeitens der Linken
mit einem Optimismus behandelt und erledigt, den die
bisherigen Erfahrungen in keiner Weiſe rechtfertigen.“
Der letztere Abſchnitt iſt der bedeutungsvollſte und be-

zteht ſich auf einen bürgerlichen Witz „Wer nur den Lieben
Gott läßt walten?“ Das Schwergewicht iſt auf die fett-
gedruckten Buchſtaben zu legen. Wir kommen demnächſt dar-
auf zurück. Nirgends iſt der Perſonenkultus ſchlimmer als
in den Reihen der Bürgerlichen und das „Tageblatt“ hat am
allerwenigſten Urſache, ſich über unſere Notiz aufzuregen.
Ein Blatt, das „Aufklärungsartikel“ über den Streik aus
kapitaliſtiſcher Feder bringt, die Entgegnung aus Arbeiter-
kreiſen aber ablehnt, handelt unfair und iſt damit gerichtet!

Eine neugierige Anfrage im Auftrage der Eisleber
Reaktionäre!

Der rühmlichſt bekannte deutſchvolksparteiliche Landtags
abgeordnete Heidenreich hat folgende Anfrage an das Parla-
ment gerichtet: „Vor etwa ſechs Wochen haben die ſämt-
lichen bürgerlichen Stadtverordneten der Stadt Eisleben ihre
Mandate niedergelegt. Seit dieſer Zeit finden Stadtverord-
netenverſammlungen ſtatt, in denen nur die ſuazialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Abgeordneten zugegen ſind und in
denen von dieſem Rumpfparlament weittragende, zum Teil
geſetzwidrige Beſchlüſſe gefaßt werden. Sind der Staats
regierung dieſe Zuſtände bekannt, und was gedenkt die
Regierung zu tun, um dieſen unhaltbaren Zuſtänden in
Eisleben ein Ende bereiten?“ Der Wunſch als Vater
des Gedanken wird ſich nicht erfüllen. Die grenzenloſe Wut
der Eisleber Selbſtausgeſchalteten muß ja mit der Zeit
förmlich in Raſerei umſchlagen.

Eisleben. Der Wettlauf mit dem Schatten“.
Am heutigen Mittwoch abend bringt die Direktion des
Mansfelder-Hof-Theaters (Direktor A. W. Meth) das
Schauſpiel „Der Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilhelm
von Scholz zur Aufführung und läßt damit einen Dichter
unſerer Tage zu Worte kommen, der vielen ein Unbekannter
ſein dürfte. Erſt neuerdinrs beginnt man auf den faſt
Fünfzigjährigen aufmerkſam zu werden, obwohl er ſchon
längſt weit mehr Beachtung verdient hätte. Schau
ſpiel Der Wettlauf mit dem Schatten“ iſt das neueſte Werk
des Dichters. Es iſt bereits an vielen großen Bühnen zur
Aufführung gekommen und hat überall großes Aufſehen
hervorgerufen. Mit großer Klarheit und ärfe führt der
Dichter in dieſem Drama, in dem er uns den Wettlauf
dichteriſcher Phantaſie mit der Wirklichkeit zeigt, das
Problem dichteriſchen Hellſehens durch. Aus dem Jnhalt
des eigenartigen Dramas ſei nur ganz kurz erwähnt, daß
ſein Held ein Romanſchriftſteller iſt, der zum Darſteller und
ſchließlich zum Lenker eines fremden Schickſals wird. Die
Hauptfigur ſeines Romans tritt ihm im. Leben entgegen
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und zwar als der Heliebte ſeiner Frau. Jn dem nun ent-
ſtehenden ungeheuren Konflikt geht der Held des Dramas
durch den Bann ſeiner dichteriſchen Geſtaltung als Sieger
hervor. Die Aufführung bedeutet ein literariſches Ereignis
für unſere Stadt und verdient es, daß dementſprechend
beachtet und gewürdigt wir. Direktor Meth ſchreitet damit
auf dem Gebiet künſtleriſcher Entwicklung ein erhebliches
Stück vorwärts. Wir werden in einer der nächſten Num-mern die Theaterver hältniſſe in Eisleben veſonders be

leuchten. Die beiden Lichtſpieltheater unſere
Stadt warten laut heutiger Anzeige mit neuen Programmen
auf. Beide Häuſer, die Lichtſpiele in der Sangerhäu'er
Straße und das Neuſtadt-Theater auf dem breiten Wege
erfreuen ſich eines guten Zuſpruchs und großer Beliebthecit
und ſtellen ihre Programme ſtets abwechslungsreich, be-
lehrend und unterhaltend zuſammen.

Billiges Weizenmehl. An minderbemittelte
Perſonen wird billiges Weizenmehl abgegeben. Wir ver-
weiſen auf die heutige Bekanntmachung des Magiſtrats.

Notſtandsmaßnohmen für die Kriegsopfer und
60z alrentner in Merſeburg.

Auszahlung von Teuerungszuſchüſſen an Schwerkriegs-
beſchädigte, Kriegshinterbliebene, Waiſen, Altrentner und Alt-

rentnerinnen, die nicht mehr im Erwerbsleben ſtehen.

Merſeburg, 7. März.
Laut miniſterieller Verfügung ſollen für den Monat März

1922 die Teuerungszuſchüſſe an Schwerkriegsbeſchädigte, Kriegs-
hinterbliebene, Waiſen, Altrentner und Altrentnerinnen, die
nicht mehr im Erwerbsleben ſtehen, oder deren Einkommen
die Höchſtſätze der Erwerbsloſennnterſtützung um ein Drittel
nicht überſteigt, in doppelter Höhe gezahlt werden.Da die Leuerungsgoſchaſſe für März in einfacher Höhe

bereits gezahlt ſind, findet die Nachzahlung in nachſtehender
Reihenfolge, vormittags von 8--1 Uhr und nachmittags von
3-—6 Uhr, im Geſchäftszimmer der „Amtlichen Fürſorgeſtelle“,
Neues Rathaus, 1 Treppe, Zimmer 16, ſtatt:

A-- G am Donnerstag, den 9. März 1922
H-- O am Freitag, den 10. März 1922
R-- 3 am Donnerstag, den 11. März 1922.

e Empfangsberechtigten haben ſich entſprechend auszu
weiſen.

Kriegsbeſchädigtenverſammlung in Merſeburg.

Die Nöte der Kriegsopfer
Merſeburg, den 7. März.

Die Merſeburger Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs-
beſchädigten hielt am Freitag abend im „Tivoli“ ſeine fällige
Monatsverſammlung unter zahlreicher Beteiligung ab. Den Be
richt der Beiratsſitzung der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle vom
28. Februar erſtattete der Kamerad Witſchel. Den erneuten
Antrag der Vertreter des Reichsbundes zwecks Erweiterung
der Geſchäftsräume, ſo daß jede Abteilung wenigſtens zwei
Zimmer erhält, hat der Beirat unterſtätzt. Es iſt zu hoffen,
daß die jetzt beſtehenden ungeſunden Verhältniſſe baldigſt eine
Regelung erfahren. Die von der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle
ins Auge gefaßten Kurſe wie Nähen, Lochſticken und Schreib-
maſchine erfordern im Allgemeinintereſſe, daß die gemeldeten
Teilnehmer dieſe Unterrichtsſtunden bis zur Beendigung die
Kurſe regelmäßig beſuchen. Die Fürſorge ſtellt hierfür in
Ausſicht, den Teilnehmern nach Beendigung der Kurſe
Arbeitsplätze insbeſondere für Schreibmaſchinenteilnehmer zu-
zuweiſen. Die Anregung der Reichsbundvertreter, außer
den Tageslehrſtunden auch ſolche auf die Abende zu legen,
damit den tagsüber arbeitenden Kriegsopfern auch Gelegen-
heit zur Jnanſpruchnahme dieſer Vergünſtigung ohne Lohn
ausfall möglich iſt, ſoll berückſichtigt werden. Ferner ſtehen
der Fürſorgeſtelle noch Mittel der Kriegsnotſpende, die mit
für die zur Entlaſſung kommenden Kriegerwaiſen verwendetwerden können, zur Kerfügung Alle hierfür in Betracht

kommenden Kriegsopfer wollen dieſes, ſoweit die noch nicht
gemeldet worden iſt, am Montag abend dem Arbeitsausſchuß
ſpäteſtens Mittwoch abend in der Beratungsſtunde Montag
wie Mittwoch im Alten Deſſauer nachholen. Auch das
Geſetz über Notſtand smaß nahmen zur Unter-
ſtützung von Rentenempfängern der Jnvali-
den- und Angeſtelltenverſicherung, welches haupt-
ſächlich in der Kriegsopferorganiſation für Kriegseltern und
waiſen in Frage kommt, wurde vom Vorſitzenden des Bei-
rats Herrn Stadtrat Beſſert an praktiſchen Beiſpielen er
läutert. Kamerad Horn ſhilderte in einem dreiviertel-
ſtündiger Vortrag die ſozialen Aufgaben der Fürſorgeſtellen.
Hier muß an erſter Stelle die Geſundheitsfürſorge für die
Hinterbliebenen und der Kinder, die an Tuberkuloſe, Rachitis
erkrankt ſind, im erweiterten Maße eintreten. Lebhafter Bei-
fall belohnte den lehrreichen VPortrag. Konnte man ſo im
allgemeinen mit den Arbeiten der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle
zufrieden ſein, ſo wurde ſeitens einiger Kameraden aus
Ob.-Beuna die Kreisfürſorgeſtelle Merſeburg einer lebhaften
Kritik unterzogen. Beſonders wurde auf die Bearbeitung
der Umanerkennungsanträge, Beihilfe uſw. hingewieſen. Der
Vorſtand verſprach für Abhilfe dieſer Uebelſtände Sorge zu
tragen. Zu Ortsgruppenangelegenheiten wurde durch eine
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Reſolution der Bundesvorſtand beauftragt, die Forderung
des Reichsbundes insbeſondere des Reicheverſorgungsgeſetzes
mit allem Nachdruck zu vertreten. An Stelle des aus-
ſcheidenden Kameraden Jerberg wurde die Kameradin Frau
Angerſtein als zweiter Schriftführer gewählt. Jn dem nächſten
Unterhaltungsabend, anſchließend an die Beratungsſtunden
am Mittwoch abend haben künſtleriſche Kräfte ihre Mit-
wirkung zugeſagt. Auf Anregung des Reichsbundes findet
jeden Donnerstag, nachmittags von 3 bis 7 Uhr, in der
Fürſorgeſtelle eine allgemeine Sprechſtunde für die Kriegs-
opfer ſtatt. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich wegen Ueber-
laſſung von Kartoffelpachtland mit den in Frage kommenden
Landwirten in Verbindung zu ſetzen.

Roßbach. Kartoffeldiebſtahl. Dem Maurer Rich.
Theuring von hier wurden vorige Woche ungefähr 7 bis
8 Zentner Kartoffeln aus der Miete geſtohlen. Die Diebe
ließen kaum einen halben Zentner zurück. Am Sonnabend
wurde bei einigen Arbeitern Hausſuchung vorgenommen,
jedoch ohne Erfolg. Da ſich eine Perſon ſehr verdächtig
geäußert hat, gelingt es hoffentlich der Polizei, Aufklärung
in dieſe Sache zu bringen, denn es iſt traurig, daß es
Arbeiter gibt, die das Eigentum ihrer Klaſſengenoſſen nicht
zu achten wiſſen, wo doch der Betroffene mit großen
Schwierigkeiten im Kampf um ſeine Exiſtenz zu kämpfen hat.

Die zeltzer Angeſtellten kamp'bereſt!
Der Scharfmacherverein der Ladengeſchäftsinhaber.

Zeitz, 7. März.
Am Sonntag vormittag fand im Saale des „Schützenhauſes“

eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung der Angeſtellten ſtatt. Gen.
Wolfram (Afa) eröffnete die Verſammlung. Er teilte mit, daß
die Arbeitgeber die Forderungen der Angeſtellten
glatt abgelehnt hätten, da in eigen die Gehälter der
Angeſtellten geringer ſeien als in Zeitz. Die Angeſtellten fordern
bei monatlichen Gehältern bis 1500 Mark eine Erhöhung von
25 Prozent, bis 2000 Mark eine m 22 Prozent, über
2000 Mark eine Erhöhung von 20 Proz. ieſe Forderungen ſind
abgelehnt mit dem Hinweis, daß nicht die Angeſtellten hinter
dieſen Forderungen ſtänden, ſondern nur die Führer dieſe Hetze
betrieben. Es gälte nun heute, zu zeigen, daß die Angeſtellten
geſchloſſen hinter ihren Führern ſtänden, und daß man dieſe For-
derung auch auf alle Fälle durchfetzen wolle. Jn ähnlichem Sinne
ſpruchen noch die n Kaufungen (Afa), Bormann H. d. A.),
Breiſing (D. H. V.), Eiſenach (Afa) und Frl. Heinig (V. W. A.)Darauf las Genoſſe Wolfram ein Schreiben des Zeitzer Vereins

der Ladeninhaber vor, das S Wortlaut hat:
„Wir empfingen Jhr iben vom 24. Februar und müſſen

unſerer Verwunderung Ausdruck geben, daß Sie von einer bit-teren Empörung unter den An alen des Kleinhandels ſpre-

chen. Nach Fü r verſchiedener Chefs mit ihrem Per-
wo iſt feſtgeſtellt, daß von einer bitteren pörung unter den

ngeſtellten keine Rede iſt, daß die meiſten u w. weib
lichen h das Entgegenkommen ihrer Chefs in der Ge-
haltsfrage, das bisher in allen Fällen in weitgehendſtem Maße
gezeigt in wohl zu würdigen wiſſen.

Wenn wir Jhnen beweiſen können, daß die Gehälter des
Kleinhandels von Zeitz diejenigen der umliegenden Städte in
faſt allen Fällen überſteigen, ſo dürfte dieſer Umſtand wohl ge-
nügende Gewähr von dem guten Willen der Arbeitgeber bieten,
ihren Angeſtellten das Einkommen zu geben, was ihnen zuſteht.
Wenn allerdings die führenden Perſönlichkeiten des Angeſtellten-
ausſchuſſes, die wohl zum größten Teile dem Kleinhandel über-
haupt nicht angehören, ſich über die Gehalisſätze des Klein-

empören, ſo mögen ſie als Angeſtellte der Jnduſtrie ihre
nuſicht vertreten. Sie haben aber nichts gemein mit den wirk

lichen Angeſtellten des Kleinhandels, die die Lage des
Ladenbeſitzers nur gut kennen und mit einigen Ausnahmen
mit den ihnen gezahlten Gehältern voll und ger n

Für die ſind Zuſchläge nicht bewilligt, es bleibtdaher bei den Sätzen lt. unſerem Briefe vom 11. 1.
Wir haben unſere Mitglieder angewieſen, die neu feſt

geſetzten Gehälter am 28. a Auszahlung zu bringen.
ungsvo

Verein der ſchäftsinhaber.
Schneider.

Jn der ſehr lebhaften Debatte, in we oße Entrüſtungüber das Schreiben und das Verhatten zum Aus-
druck kam, ſprach u. a. noch Gen. Lippold, der eine Urab-
ſtimmung in den Betrieben und ein Ultimatum an den Ar
beitgeberverband verlangte. Zum Schluß kam ein Antrag Kau-
fungen zur Annahme, der ein befriſtetes iben an die Arbeit
geber vorſchlug, unter gleichzeitiger Anrufung des Schlichtungs
ausſchuſſes.

Zeitz. Volks verſammlung für das notleidende
Alter. Da die Rot unſerer alten Leute immer größer wird, Staat
und Volksvertretung wegen der Finanznot nicht im umfangreichen
Maße helfen können, wird im Kreiſe Zeitz eine Volksverſammlung
für das notleidende Alter veranſtaltet. Dieſe ſoll wie bisher in
ähnlichen Fällen durch eine Hausſammlung mit Sammelliſten durch
geführt werden. Neben der Sammlung von Geldſpenden ſoll auch
eine Sammlung von Sachſpenden, alſo haltbare Lebensmittel
Kleidungsſtücke uſw. ſtattfinden. Hierzu iſt eine Sammelſtelle bei
Herrn Lä ig, Zeitz, Nikolaiſtr. 4, eingerichtet. Dort werden Mitt-
wochs und Sonnabends von 9 bis 12 Uhr Gaben gegen Empfangs
beſtätigung entgegengenommen. Das Altershilfswerk bezieht ſich
nicht allein auf die Sozialrentner und Kleinrentner, ſondern wird
ohne Anſehen von Partei, Konfeſſion und Geſellſchaftsklaſſe allen
alten Leuten zuteil.
S e Hrehüwerin Ter Am nächſten Freitag findet

die wegen Verhinderung des Gen. Röpert verſchobene Frauen
verſammlung ſtatt. Gen. Röpert- Halle ſpricht über die Ab-
treibung der Leibesfrucht und unſere Stellungnahme zu den
8 218 bis 220 des StrGB. Gäſte können eingeführt werden. (S.

ereinsanzeiger.)
3 e

Franz Grünewalc,
Merſeburg, Saalſtr. S,
empfiehlt ſich zur Uebernahme aller

Kohlen, Müll und fſche
Lohn und Laſtfuhren.

Saatkartoffeln!

n Rayſeſ- ſock- und Dſusenstoffo

Entzdckende Neuneiten in Damen-RHöten.
Linſen, Gärterlehrhng

Bohnen, Grbfen Sörinere eriern
kauft Mühlan, Hettledt. i Merſeburg
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„Thieles weiße Rieſen
erſte Abſaat, auf Sandboden erwachfen, verkauſt

A. Otto, Vendegut in Weißenfess.
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